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Unabhängige Tageszeitung. 
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3. Jahrgang. 


Bezugspreis ohne Zuſendung 8l. 4.— monatl., 


Mit dem Ropf durch die 
Wand. | 


Die reichsdeutſche Propaganda hat ſchon feit vielen Mo- 
naten an der Vorbereitung des Terrains für eine Diskuſſion 
über die Grenzrewpiſion gearbeitet. Den Auftakt für die offi- 
zielle Anſchneidung der Frage gab die bebannte Rede des 
Miniſters Treviranus. Begeiſtert fiel die reichsdeutſche Preſ⸗ 
je mit wenigen Ausnahmen ein und hob Trepiranus als 
Helden, als einzigen „aufrechten“ deutſchen Mann auf den 


Sonntag, den 24. Auguſt 1930. 


Tir. 226. 


Die Buchführung d 


15 


stabillierungsplanes. 


Im Zuſammenhange mit der entſchiedenen Abreiſe des 


gehoben werden könne, ſo lange die Bank Polski und der 


Schild. Die Bevöllerung Deutſchlands geriet in einen Be⸗ amerikaniſchen Finanzberaters Devey wird die Frage der Finanzberater nicht zur Ueberzeugung gelangen werden, 


geiſterungstaumel, der aber bald grauer Ernüchterung wei⸗ 
chen mußte. Die bald einlangenden Kommentare der ganzen 
Auslandspreſſe ließen allzu deutlich erkennen, daß wieder 
eimal ein grober, Deutſchland ſchwer ſchädigender Fehler 
von einer verantwortlichen politiſchen Perſönlichkeit began- 
gen worden war. Das Ausland teilt keineswegs die Anſich⸗ 
ten überhitzter deutſcher Natſonaliſten, noch weniger aber 
jene des Herrn Treviranus. Kein Wunder, daß die reichs⸗ 
deutſche Preſſe ihre urſprünglich ſcharfe Stellungnahme zu 
mildern begann und die Politiker von Treviranus abzu⸗ 
rücken begannen. Aber zu einer öffentlichen Kundgebung 
zur Klärung konnte ſich der verantwortliche Leiter der Au⸗ 
ßenpolibik Deutſchlands bisher doch nicht durchringen. Nur 
zu Auſchwächungsverſuchen. Aus „Preſtigegründen“. — 

Die Ernüchterung wächſt, da die ſcharfe Beurteilung der 
Treviranusrede im Auslande auf die ganze reichsdeutſche 
Politik übergegriſſen hat. Die Ermüchterung ſpiegelt ſich in 
einem Artikel der „Weltbühne“, der allerdings als Mei⸗ 
nungsäußerung einer Minderheit der öffentlichen Meinung 
aufzufaſſen ift. Die Mehrheit der öffentlichen Meinung it 
aber noch immer desorientiert, ſteht noch immer unter der 
Beeinfluſſung durch die unklare Haltung der Reichsregie⸗ 
rung. Dies ſchädigt Deutſchland, ſchädigt die zielbewußte 
Entwicklung des europäiſchen Problemes. 

„Gäbe es in Deutſchland“, ſchreibt Carl von Oſſietzky 
in der „Weltbühne“ „ein anſtändiges Niveau des öffentli⸗ 


Durchfühvung des Stabiliſievungsplanes auf den Gebieten 
auf denen Devey der Mitentſcheidende war, zu beſchließen 
ſein. Es wäre, daß, bezüglich der Finanzreſerve, die durch 


die Regierung durch die Bank Polski in der Höhe von 75 


Millionen Zloty deponiert worden iſt und bezüglich des 
Wirtſchaftsſondes, der mit „F“ bezeichnet wird, in der Höhe 
von 170 Millionen bereits beim Abſchluß der Stabiliſie⸗ 
rungsanleihe gewiſſe Normen, die auh nach der Abreiſe De- 
veys aus Polen in Geltung bleiben, vereinbart worden 
ſind. 

Die Finanzreſerve in der Höhe von 75 Millionen wur⸗ 
de geſtattete um dem Staatsſchatze die Deckung der Ausga⸗ 
ben in der Zeit, wo die laufenden Einläufe ungenügend 
ſind, zu ermöglichen und insbeſondere in den Saiſonperio⸗ 
den, wo die Regierung bedeutende Summen zu zahlen hat 
und die Einläufe bei den Staatskaſſen naturgemäß verhält- 
nismäßig niedrig find. Der Stabiliſievungsplan beſtimmt, 
daß die Regievung die Finanzreſerve benützen kann, wenn 
ſie dem Finanzberater die Notwendigkeit eines ſolchen Schrit⸗ 
tes nochweiſt. Nach der Abreiſe des Finanzberaters wird 
bie Regierung dieſen Fond in Form von Anleihen bei der 
Bank Polski benützen dürfen. Dieſe Anleihen werden aber 
auf das Konto der Finanzreſerve gebucht werden und müſ⸗ 
f en der Bank Polsbi binnen ſechs Monaten rückerſtattet wer- 


en. 
Bezüglich der Erhaltung der Finanzreſerve beſtimmt der 


daß die inneren Marktverhältniſſe zur Erreichung kurzfri⸗ 
ftiger Anleihen genügend ſtabiliſiert ſeien, um eine ſolche 
Reſerve überflüſſg zu machen oder daß die Finanzreſerve 
aus den Budgetüberſchüſſen wird gedeckt werden können. 
Daraus geht hervor, daß nach der Abreiſe Deveys über die 
Erhaltung der Finanzreſerven die Entſcheidung der Bank 
Polski auf Grund der Einſchätzung des Finanzmarktes im 
Inlande zuſtehen wird. 

Es muß noch bemerkt werden, daß aus den Beſtimmun⸗ 
gen des Stabiliſievungsplanes hervorgegangen iſt,, daß 
während der Anweſenheit Deweys in Polen die Kommer- 
zialiſierung der Staatsbahnen durchgeführt werden müſſe, 
worüber nunmehr im Verkehrsminiſterium gearbeitet wird. 
Gbenſo iſt die Reform der Steuergeſetzgebung und des 
Bankgeſetzes im Zuge. 

Was den Wirtſchaſtsſond betrifft, der für die Stär⸗ 
fung des wirtſchaftlichen Lebens im Lande beſtimmt ift und 
der mehr als 170 Millionen beträgt, wind dieſen Fond die 
Bank Polski weiter verwalten. Den Fond „F“ werden in 
Form von Krediten benützen die Staatsunternehmen und 
die Fabrik in Moscice, die Poft- und Telegraphen, „Pol⸗ 
min“, „Zegroda Polsba“ und die ſtaatlichen Banken Bank 
Rolny und Bank Goſpodarſtwa Krajowego ſowie auch die 
Bodenkreditanſtalt. Die Zinſen von den Anleihen aus die⸗ 
‚jen Krediten werden teils zur Amortiſierung der Stabili⸗ 
ſieungsanleihe verwendet werden, teils zu Gunſten des 


chen Urteils, ſo wäre Herr Treviranus nach der Mägliet Stabiliſterungsplan, daß dieſelbe weder verringert, noch auf- Staatsſchatzes gehen. 


Auslegung, die er ſeiner ſehr eindeutigen Revanchere 

durch den Rundfunk hinterhergeſchickt hat, ein für allemal er⸗ 
ledigt geweſen“. „Leere Drohungen“, jo erblävte der Herr 
Miniſter nachher, „ſind für Volk und Vaterland ſchädlich 
und rufen im Auslande den Eindruck hervor: den Brüdern 
iſt nicht zu trauen!“ Ahnungsvoller Engel! Aber ein Wi⸗ 
derruf, der ebenſo leichtherzig über die Lippen fließt, wie die 
Drohung, wird nirgends ernſt genommen: Das Echo des 
Auslandes jagt deutlich genug, was Trewiranus angerichtet 
hat. Es iſt plötzlich wieder eine Gewitterſtimmung in 
Deutſchland wie ſeit Jahren nicht ... Soll denn wieder das 
böſe alte Vorurteil in der Weltmeinung einziehen, daß dem 
Deutſchen in der Politik das einfache Gefühl für Treu und 
Glauben fehle, dieſes Vorurteil, das Deutſchland jahrelang 


jo ſchrecklich iſoljert hat?“ verübt 


— — —u—ä—ööũ — 


— 
— 


Mieder ein Anschlag auf einen 
internationalen Zug. 


Auf der Strecke Lemberg—Sniatyn wurde im Laufe 
des Donnerstag der zweite Sabotageakt auf einen inter⸗ 
nationalen Zug, der in der Richtung nach Bukareſt fuhr, 
Zwiſchen den Stationen Borona⸗Ottynia ijt eine 


| 

die Lokomotive weggeſtoßen und infolgedeſſen ift es zu kei⸗ 
nem Zuſammenſtoß gekommen. 

Aunter der Bevölkerung herrſcht große Aufregung über 


„Wer hat Trevivanus autoriſiert, über Dinge zu reden, Lokomotive auf einen großen Stein der über die Schienen die neue Form der Sabotage der ukrainiſchen Militäror⸗ 
die zu behandeln lediglich dem Reichskanzler oder dem Au- gelegt worden war geſtoßen. Das Hindernis wurde durch ganiſation. 


ßenminiſter zukommen? Und warum fahren jene demokrati⸗ 
ſchen Blätter, die ſich ſonſt bei jeder Gelegenheit als die von 
Streſemann ſelbſt beſtellten Teſtamentsvollſtrecker gebärden, 
nicht einem geſprächigen Dilettanten, den der lebende Stre⸗ 


ſemann unmißverſtändlich abgeſchüttelt hat, gehörig in die 


Parade?“ 
Oſſietzty findet nicht weniger ſcharfe Worte für die Gtel- 
lungnahme der deutſchen Preſſe, indem er ſchreibt: 

„Das iit ein höchſt trauriges Kapitel. Mit Ausnah⸗ 
me der „Frankfurter Zeitung“, die Herrn Treviranus 
gründlich zu Gemüte geführt hat, daß er ſich überſchätze, 
hat keins der liberalen Blätter Worte der Abwehr gefun⸗ 
den. Im Gegenteil. Hier las man die ſüßſaure Beſchei⸗ 
nigung, daß der Herr Miniſter wenigſtens eine Diskuſſion 
über die Korridorfrage in Fluß gebracht habe, dort, daß 


fei. Eine verwegene Behauptung, in der Tat“. 


Als vevantwortungsbewußter Publiziſt weiſt er dann 
auch den Weg, der zur Beſeitigung der ſich für das w 
wiit- 
revi⸗ 


aus deſſen Oſtgrenzen ergebenden Uebelſtänden führe 
de, ohne daß man Mittel von der Art, wie ſie Herr 
tanus angewendet ſehen möchte, anzuwenden brauchte: 
„Es herrſcht die allgemeine Anſchauung in Deutſch⸗ 
land, daß die Grenzziehung im Oſten unbefriedigend iſt. 


| 


jeder Deutſche in dieſer Sache gleicher Meinung mit ihm 


a 


Aber bei näherem Zuſehen wird man finden, daß die Ab⸗ 
neigung ſich viel weniger gegen die in den Verträgen feſt⸗ 
geſetzten Grentzſteine richtet als vielmehr gegen das Netz 
militäriſch⸗polizeilichen Zeremoniells, das der polniſche 
Staat über den Korridor gebreitet hat. Der vernünftige 
Teil des deutſchen Volkes, der für die Beurteilung außen⸗ 
politiſcher Dinge allein in Frage kommt, will von der 
ſtupiden Vorſtellung einer Reannexion nichts wiſſen, wo- 
durch nur die Farbe der Schilderhäuſer nicht aber das 
Streitthema geändert werden würde. Der vernünftige 
Deutſche hofft vielmehr, die Härte der Grenzziehung durch 
handel: u. wirtſchaftspolitiſche Verſtändigung zu mildern u. 


damit das Mißtrauen abzutragen. Das Verhältnis zwi⸗ 


ſchen Deutſchland und Polen iſt nicht gut, und eine deut⸗ 
ſche Regierung, die jetzt unvermittelt die Korridorfrage 
auf den Tiſch werfen wollte, würde eine gründliche Mb- 
fuhr erleben. Und namentlich die Rechtsregierung des 
Herrn Brüning mit ihrer Diktaturneigung und mit eini- 


gen Mitgliedern, die noch geſtern für die Miniſter der Er- 


üllungspolitit Zuchthausſtrafen forderten, ift am wenig- i l 51 
ng ipet Appelle an das Weltgewiſſen zu richten es keine Vorwärtsentwicklung im europäiſchen Problem ge- 


ſten gee 


| die Herren Luft verſpüren, in Genf davon anzufangen — 
und dem jetzigen Staatsſekretär von Bülow werden fol- 
che Neigungen nachgeſagt — ſo würde man ihnen wahr⸗ 
ſſcheinlich recht böſe übern Schnabel fahren. 
liberalen Blätter von Berlim und Frankfurt, die wegen 
ihres internationalen Anſehens wohl auch in der Wil⸗ 
helm⸗Straße noch beachtet werden, täten gut, vor ſolchen 
|Mptomasifchen Kadettenſtreichen zu warnen, anſtatt die Fit- 
tion einer außenpolitiſchen Einheitsfront mitzumachen Sie 
[würden Deutſchland damit ein paar klatſchende Ohrfeigen 
erſparen“. i E T 
Es iſt gut, daß wenigſtens ein deutſcher Publiziſt ſich 
offen geäußert hat. Carl von Oſſietzty repräſentiert jedoch 
nur einen Abſchnitt der deutſchen öffentlichen Meinung. Der 
übrige, viel größere Teil dieſer öffentlichen Meinung iſt noch 
immer desorientiert ſteht noch immer unter dem Einfluß der 
Leute vom Schlage Treviranus und des Schweigens der 
(Reichsregierung. Solange auf dieſem Gebiete keine Aende⸗ 
rung eintreten wird, ſolange man im Reich jtvaflos an den 
Grundlagen des Friedens rütteln wird können, ſolange wird 


oder die guten Geiſter des Rechtes zu beſchwören. Sollten ben. B. 
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“ $riedens-$undamente., 
Ein Kattowitzer Abonnent unſeres Blattes erſucht uns 
um Veröſfenilichung nachſtehender Stellungnahme zu obi⸗ 
gem 

„Friedsſundamente“, betitelt ſich der Artikel in Nr. 
193 der „Kattowitzer Zeitung“ und beruft ſich auf Art 19 
im Völkerbundspakt, der Deutſchland den Vorteil gibt, im 
Völkerbund Reviſionsanſprüche zu vertreten. 

Falſch. Artikel 19 befaßt ſich nur mit Bagatellſachen, 
wenn beide (in dieſem Falle Polen und Deutſchland) einen 
freundſchaftlichen Antrag im Völkerbund einbringen, Kor⸗ 
rekturen der Grenzen vorzunehmen, niemals aber auf Ko⸗ 
ſten des Anderen. 

An eine Grenzreviſion glaubt ja kein ernſthafter Menſch 
und am allerwenigſten durch eine friedliche Auseinander⸗ 
ſetzung. Es müßte durch Krieg geſchehen. An das glaubt der 
Verfaſſer des Artikels der „Kattowitzer Zeitung“ auch nicht. 
Es wäre, wenn es geſchehen würde, ein Unglück für Deutſch⸗ 
land, deſſen Zerfall. 

Es gibt viele namhafte Politiker in Deutſchland, die 
ſeinerzeit einen für Deutſchland ſo günſtigen Frieden nicht 
erwartet haben. 

Der Frieden Europas iſt da, nun muß man ihn feſti⸗ 
gen. Es wäre ſehr gut, wenn die „Kattowitzer Zeitung“ ſich 
von den reichsdeutſchen Störenfrieden (ich meine hier nicht 
das deutſche Volk) losſagen möchte, denn das würde zur 
Beruhigung in Polen viel beitragen. Die „Kattowitzer Zei⸗ 
tung“ weiß es genau, daß Polen feine Selbſtändigkeit durch 
die 13 Punkte Wilſons erreicht hat. (Alle von unbeſtreit⸗ 
barer Mehrheit bewohnten Gebiete uſw., darauf Zugang 
zum Meere). Das hat Ludendorff in ſeiner Depeſche an 
den Reichskanzler im Juli 1918 zugegeben. Als der Reichs⸗ 
kanzler in geheimer Sitzung die Depeſche verlas, gab er zum 
Ausdruck: „Nun werden wir Weſtpreußen, Poſen und Ober⸗ 
ſchleſien an Polen abtreten müſſen.“ Und Hindenburg hat 
in ſeiner Depeſche an Erzberger dies anerkannt. Und im 
Paragraph 87 des Friedens⸗Vertrages ſteht: „Deutſchland 
erkennt, wie es die alliierten und aſſoziierten Mächte bereits 
getan haben, die völlige Unabhängigkeit Polens an und 
verzichtet zugunſten Polens auf alle Rechte und Anſprüche 
auf das Gebiet, das begrenzt wird durch die Oſtſee uſw.“ 

Dieſer Vertrag ift von Deutſchland feierlich unterſchrie⸗ 


| 


„Neues Schleſiſches Naeues Schleſiſches Tagblatt - 


liber 500,000 31. 


Zu der Betrugsaffäre Alſcher erfahren wir aus amtli- 
cher Quelle noch folgendes: 

Alſcher hat nach polizeilichen Erhebungen bereits am 
14, ds. M. Bielitz verlaſſen und dürfte ſich nicht, wie ur- 
ſprünglich vermutet worden ift, nach Rußland, ſondern n 
Holland geflüchtet haben. Die Polizei hat feſtgeſtellt, daß 
der Flüchtige auch die holländiſche Sprache vollkommen be⸗ da 
herrſcht. Im Beſitze des Alſcher befand ſich ein gültiger Paß 
für alle europäiſchen Staaten mit Ausnahme von Rußland. 
An ſeine Familie hinterließ er einen Brief, in dem er er⸗ 
klärte, daß ſie ihn nicht mehr wiederſehen werde. 

Bisher wurden Anmeldungen auf die Schadenſumme 
von über 500.000 Zloty gemacht. Als Deckung iſt nur das 


London, 23. Auguſt. In einer engliſchen Baumwoll⸗ 
ſpinnerei haben die Angeſtellten und Arbeiter eine freiwil⸗ 
lige Lohnkürzung der Verwaltung der Fabrik angeboten. 
Mit dieſer Lohnkürzung, die fünf bis zehn Prozent betra⸗ 
gen fol, wollen es die Angeſtellten und die Arbeiter dem 
Werke ermöglichen, ſeine Obligationen, die bei einer Bank 


Der Bericht der Hohen Rommiſſärs 
des Dölkerbundes in Danzig. 
Laut Mitteilungen der Danziger Zeitung hat der Ho⸗ 


ben und es würde Deutſchland ſchlecht anſtehen, dieſen Ver⸗[he Kommiſſär des Völberbundes Graf Grapima beveits 


trag wieder zu zerreißen. Schon im Kalle Belgien hat Deutſch⸗ 
land die Welt gegen ſich empört. („Verträge ſind Fetzen Pa 
pier“. Ausſpruch des Kanzlers Wehen ⸗Hollwegs in der 


Reichstagsſitzung vom 4. Auguſt 1914.) In dieſem Falle wir. erſtattet. Die Zeitungen teilen in Form von Berichten mit, der Mitglieder de 
de Deutſchland denſelben Fehler begehen. Die einzelnen daß die Berichte des Hohen Kommiſſärs 
Handlanger in den verſchiedenen Staaten, die Deutſchland jowie auch des Chefs der Generalſektion des Kommiſſaria⸗ ©: Linken. 
in Bezug auf Grenzreviſion beiſtehen, beſagen nichts gegen] tes des Völkerbundes Roſting, der vor einigen Tagen 


eine Welt, die den Frieden ernſtlich will. 


Empfänge beim Minifterpräfidenten. 
Miniſterpräſident Slawek hat am Freitag den Innenmi⸗ 
Meter SENDE empfangen und dann eine Konfe- 
renz mit dem Poſtminiſter Oberſt Boerner und mit dem 
Miniſter für ſoziale Fürſorge Oberſt Pryſtor abgehal⸗ 
ten. 


Lacour Gayet beim miniſter 
Matuszewski. 


Der in Warſchau weilende Direktor des wirtichaftlis] einer größeren Menſchenmenge. 


chen Büros der franzöſiſchen Staatsbank, Lacour Gayet, 


dem Völkerbundsrate fein Gutachten über das, vom Dangi- 


ger Sejm beſchloſſene und den Senat der Freien Stadt 


beſtätigte, Geſetz der Aenderung der Danziger Verfaſſung 
des Völkerbundes, 


in dieſer Angelegenheit in Danzig weilte, gegen das be⸗ 
ſchloſſene Geſetz keine Einwendungen erheben. Infolge deſ⸗ 
fen hoffen die Zeitungen, daß der Völkerbund bereits in 
der Septemberſeſſion das Weſetz anerkennen wird. 


Politiſche Zuſammenſtöße in Deutſchland 
Zwei Tote, ſechs Verletzte. 

Breslau, 23. Auguft. Zu schweren politiſchen Zuſam⸗ 
menſtößen iſt es in der niederſchleſiſchen Stadt Bunzlau ge⸗ 
kommen. Dort fand geſtern abend eine nationalſozialiſtiſche 
Wahlverſammlung ſtatt. 
es vor dem Lokal zu Zuſamenſtößen zwiſchen der Polizei und 
Als die Polizei die Menge 


mit Waſſerſtrahlen zu zerſtreuen vepſuchte, ging die Menge 


wurde geſtern vom Finanzminiſter Matuszewski empfan⸗ zum Angriff gegen die Polizei über. Dabei wurde ein Po- 


gen. 


Handelskonvention mit Ungarn. 

In der Nummer 86 des „Monitor Polski“ wird das 
Zuſatzprotokoll zur Handelstonvenition mit Ungarn ver⸗ 
öffentlicht. Dieſes Protokoll, das im Dezember 1928 in 
Warſchau unterfertigt worden ift, ändert die bereits veral⸗ 
teten Beſtimmungen der Konvention aus dem Jahre 1925 
und bietet Polen entſprechende Zollermäßigungen für 1115 
tilwaren, Paraphin, Holzartikel und Hüttenerzeugniſſe, wel 
che Produkte die Hauptexportgegenſtände Polens nach Un⸗ 
garn bilden. 

Es iſt zu hoffen, daß die Bestimmungen des erwähnten 
Zu ſatzprotokolles, ebenſo wie dies mit den Bestimmungen 
des polniſch-vumäniſchen Handelsvertrages der Fall war, 
ehebaldigſt ins Leben gerufen werden, da fie für die inter⸗ 
eſſierten Zweige der polniſchen Induſtrie eine = Be⸗ 
deutung haben. 


8 — der Poft- ut und Telegraphen- 
konvention durch Rußland. 

Infolge der Kündigung durch die Sowjetregierung der 
Post- und Telegraphenkonvention, die am 22. Mai 1923 in 
osbau unterſchrieben wurde, werden auf Grund der Pe: 

stimmungen des Artikels 48 dieſer Konvention die Poſt⸗ 
und Telegraphenverhältniſſe zwiſchen den beiden Staaten 
auf Grund der internationalen Poft- und Telegraphenkon⸗ 
vention, der ſowohl Polen als auch Sowjetrußland ange- 
hören, fih abwickeln. 


Der franzöſiſche Acbeitsminifter im 
Streikgebiete.. 


Der franzöſiſche Arbeitsminiſter wird ſich heute zur 
entgültigen Beilegung des Streikes in Nordfrankreich nach 
Roubaix und Tourciong begeben. Wie wir bereits melde- 
ten, konnte nach dem Eingreifen des franzöſiſchen Arbeits⸗ 
miniſters der Streik in der nordfranzöſiſchen Stadt Lille 

geſtern beigelegt werden. Der Streik dauert gegenwärtig 
mur in Roubaix und Tourciong noch an, wo der franzöſi⸗ 
ſche Arbeitsminiſter nunmehr an Ort und Stelle feine 
Schlichtungsaktion durchführen will. 


lizeibeamter durch einen Steinwurf am Kopfe ſchwer ver- 
letzt. Die Polizei gab hierauf mehrere Schüſſe gegen die 
Menge ab, wobei zwei Perſonen getötet und ſechs verletzt 
wurden. Nach einer Meldung ſoll es drei Tote gegeben 
haben. Bei der heryſchenden Verwirrung ift die genaue Zahl 
nicht feſtzuſtellen geweſen. 


weltbund für internationale 
Freundſchaftsarbeit. j 
Zürich, 23. Auguſt. Der Weltbund für witer Momale 
Freundſchaftsarbeit tft dieſer Tage in dem Orte Mürren in. 
der Nordweſt⸗Schweiz eröffnet worden. Der Weltbund iſt 
im Jahre 1914 in Konſtantz gegründet worden, um die 
Arbeiten der chriſtlichen Kirchen in die Wege zu leiten. An 
der gegenwärtigen Tagung nehmen Vertreter von 32 Staa⸗ 
ten teil. Den Vorſitz führt ein evangeliſcher Biſchof. 


Das — atoriſche Tragen der To 


ga 
ichter und Advokaten. 


e Car hat eine Verordnung herausge⸗ 


geben, nach welcher vom 1. November angefangen die für 
das Kreisgericht Warſchau vorgeſchviebenen Togen bei Ver⸗ 
handlungen beim Kreisgericht auch von Advokaten getra⸗ 
gen werden müſſen. 


Beſchlagnahme einer geheimen Enquete 
der indiſchen Tlationaliften. 
Bombay, 23. Auguſt. Die Regierung beſchlagnahmte 
drei Kaſſetten mit Kopien einer geheimen Enquete, die die 
Führer der indiſchen Nationaliſten über die Unruhen in Pe⸗ 
ſchawar verfaßt hatten. ' 


Aufftand ay reyne gegen die 


Laut Mitteilung aus Turkeſtan müſſen Ahteilungen der 
Roten Armee harte Kämpfe mit berittenen Abteilungen 
der Kirgiſen beſtehen. Die Kirgiſen beſitzen nicht nur Ma⸗ 


Während der Verſammlung kam 


Nr. 226. 


De Vechſelbeltugsaffäre Wier 


Schadenjumme, 


Haus in der Parkſtraße und das Geſchäftslokal bezeichnet. 
|ie Waren ſind ausſchließlich Kommiſſionswaren. 

Gegen den Flüchtigen wurde ein ſchriftlicher Steckbrief 
und die ſteckbriefliche Verfolgung durch das Radio veranlaßt. 


ach Die deutſche Staatsanwaltſchaft erſuchte die polniſchen Be- 


hörden, ihr den Aufenthaltsort Alſchers bekannt zu geben, 
da ſie ihn wegen Vergehens gegen die körperliche Sicherheit 
verfolgt. 

Es wird auch behauptet, daß Alſcher ſeiner Frau mit⸗ 
geteilt hat, daß er, um ihr die Wiedererlangung ihres ehrli⸗ 
chen Mädchennamens zu ermöglichen, die Zuſtimmung zu ei⸗ 
ner Eheſcheidung erteile. Frau Alſcher iſt Holländerin. 


sreiilige Copurzung. 


Ein Anbot engliſcher Spinnereiarbeiter.. 


liegen, einzulöſen. Die Obligationen haben einen Wert 
von ungefähr eineinhalb Millionen Mark. Um nicht mit den 
Gewerlſchaften in Konflikt zu kommen, haben die Angeſtell⸗ 
ten weiter beſchloſſen, daß ihre Lohnabzüge als Kapital für 
die Obligationen verwendet werden. 


ſchinengewehre, ſondern auch eigene Artillerie. Im Rayon 
des Fluſſes Uta ift es zu einem harten Kampfe mit den 
Kirgiſen gekommen. 


Verhaftung von 52 Rommunijten 
in Warſchau. 


Am Freitag, um 9 Uhr abends, haben die Beratungen 
s Fachverbandes der Metallarbeiter in der 
Zelazna 55 a ſtattgefunden. Es iſt dies das Lokal der P. P. 
Im Saale waren beiläufig hundert Perſonen 
anweſend. Während der Beratungen iſt im Saale eine Ab⸗ 
teilung Polizei erſchienen und hat eine Reviſion durchge⸗ 
‚führt. Es wurden eine größere Anzahl von Blocks des 
Mokru, kommuniſtiſche Flugſchriften und Notizen vorgefun⸗ 
den. 52 Mitglieder der Verwaltung des Metallarbeiterver⸗ 
bandes wurden verhaftet und dem Anterſuchungsrichter 
überſtellt, unter denſelben befindet ſich eine Anzahl von her⸗ 
vorragenden kommuniſtiſchen Agitatoren. 


| 


| 
| Einvernahme des Abgeordneten 
Dworzanin. 


Wie wir bereits mitteilten, find in den letzten Tagen drei 
weißruſſiſche Abgeordnete, die auf friſcher Tat be Begehung 
des Verbrechens der öffentlichen Gewalttätigkeit ertappt 
wurden, verhaftet worden. Am Freitag hat nun der Un- 
terſuchungsrichter in Bialyſtok den Abgeordneten des weiß⸗ 
ruſſiſchen Bauern⸗ und Arbeiterklubs Ignaz Dworczanin 
einvernommen. Gegen den Dworczanin wird die Anklage 
aus dem Artikel 123 Teil 2 des Strafgeſetzes erhoben wer- 
den und ſieht dieſer Artikel eine Strafe von 4 bis 15 Jah- 
ven ſchweren Kerkers und Verluſt der bürgerlichen Rechte 
vor. Die Tatſache, daß Abg. Dworczanin während der De⸗ 
monſtration in Metye auf die achleute geſchoſſen Hat, ift 
nicht nur von den Wachen beſtätigt worden, ſondern auch 
von Zivilperſonen, die bei der Tat neben Dworczanin ge- 
ſtanden haben. 


Abreiſe des Majors Rubala nach 
Amerika. 

In den nächſten Tagen begibt ſich der bekannte Flies 
ger Major Kubala zwecks Studiums der in Amerika ge- 
bauten Militär- und Paſſagierflugzeuge nach Amerika. 
Während feines Aufenthaltes in Amerita wird Major Ku⸗ 
bala Gaſt der dortigen Polen fein, bei denen er ſich großer 
Popularität erfreut. 


vor Beendigung des Cohnkampfes in 
Frankreich. 

Paris, 23. Auguft. Der Lohnkampf in Nordfrankreich 
ſcheint ſich ſeinem Ende zunähern. Es ſei jetzt ein Vermitt⸗ 
lungsvorſchlag ausgearbeitet worden, der bereits die Zu⸗ 
ſtimmung der Textilinduſtriellen des veſtlichen Streikgebie⸗ 
tes gefunden hat. Dieſer Vermittlungsvorſchlag wird am 
Montag der Generalverſammlung der ſtreikenden Arbeiter 
vorgelegt werden. 

Die franzöſiſchen Meldungen weiſen darauf hin, daß 
won den Gewerkſchaften dieſer Vermittlungsvorſchlag eben- 
falls angenommen wird, denn von zahlreichen ſtreibenden 
Arbeitern ſei die Arbeit in den letzten drei Tagen wieder 
aufgenommen worden entgegen den Anordnungen der 
Streibleitung. 

Paris, 23. Auguſt. In dem nordfranzöſiſchen Streik⸗ 
gebiet Tourciong kam es erneut zu Zwiſchenfällen. Die in 
der Stadt ſtreikenden Arbeiter hatten auf der Straße, die 
von den heimkehrenden Arbeitern paſſiert werden mußte, 
Drahtſeile geſpannt, Nägel verſtreut und die auf den Fahr 
rädern heimkehrenden Arbeiter mit Steinen beworfen, ſo⸗ 
daß es einige Verletzte gab. Die Polizei mußte eingreifen, 
um größeres Unhel zu verhüten. 


| 
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ein 


von den Idealen der Geſtrigen gar nicht jo grundverſchieden find. Aber 
ſie haben nicht jene Zeit und Muße, die es den Jungen der Jahrhunderts⸗ 


— i 


Te TE „Neues Schleſiſches Tagblatt“. 


— 


Was iſt an dieſer „Jugend von heute“ ſo merkwürdig, daß die 
Generation der Erwachſenen nichts Dringlicheres kennt, als die Löſung von 
Rätſeln, die ihr die Jugend — angeblich — aufgibt? Ift diefe Jugend 
von heute wirklich ſo grundverſchieden von der Jugend von geſtern; iſt ſie 
in fih fo verworfen und zerfahren, jo unüberſichtlich, jo bar jeglicher Ideale, 
io ziellos in ihrem Streben, daß man nicht einmal weiß, was fie will und 
kann, geſchweige denn, wohin man fie führen ſollte?, 


Wenn wir unſern Blick rückwärts wenden in die eigene Jugendzeit, 


dann erſcheint uns alles jo ſonnenklar, fo problemlos, jo ſelbſtverſtändlich 
— — aber es ift ja allerdings unſer eigenes junges Ich, das wir da durch⸗ 
leuchten wollen und können. Wir wiſſen nicht, ob die Generation unſerer 
Väter und Mütter anno dazumal unſere „Probleme“ erkannt hätte, wenn 
ſie ſich die Mühe gemacht haben würde, danach zu forſchen. Sie tat es nicht, 
weil man, in geruhſamen Zeiten lebte, weil „alles ſeinen Gang ging“, 
alles in „geordnete Verhältniſſe“ eingebettet war, und die Jugend ſo lange 
unter elterlicher Obhut dahinlebte, bis der Sohn im ſicheren Beruf, die 
Tochter im Hafen der Ehe untergebracht war. 


„Wir kommen auf dem Umweg über dieſen Ausflug ins Geſtern an 
das Kernſtück des Problems heran. Es geht nicht mehr alles ſeinen Gang. 


Wir leben leider nicht mehr in „geordneten W Zwiſchen der, 


Möglichkeit einer elterlichen Obhut und dem ſicheren Beruf oder der Ehe 


klafft eine zeitliche Kluft, die die Jugend durch eigene Arbeit, und alſo auch 


a0 eigenes Denken und Fühlen ausfüllen muß. Sie iſt mit einem Male 
elbſtändiger Faktor im Leben geworden. In der Familie und im 
Staate. Die Jugend ift mit ihrer Arbeitskraft und mit ihrem Arbeits- 
willen eine wirtſchaftliche Kraft geworden, mit der man rechnen muß. Sie 


tritt meiſt ſchon mit 16 Jahren „ins Leben“, Sie wird — notgedrungen ; 


unabhängig. Sie arbeitet. 


Der Jungarbeiter, der Lehrling, der Werkſtudent verdient ſich 


ſeinen Lebensunterhalt. Das junge Mädchen, die „höhere Tochter“ von 


geſtern, geht als Stenotypiſtin ins Büro, als Verkäuferin ins Warenhaus, 


als =ſſiſtentin zum Zahnarzt. Sie ſpringen alle aus der Kinderſtube 
mitten in den „Kampf ums Daſein“. Sie haben ihre Ideale. Ideale, die 


wende möglich machte, ſich „ihren Idealen zu widmen, in ihnen zu leben“. 


Sie müſſen die Romantik des Ideals mit der harten Wirklichkeit des 


Lebens verbinden. And da gibt es natürlich erea da gibt es 
natürlich Reibereien zwiſchen den Jungen und den Alten. Die Alten 
hen von Leben und meinen — ihre Ideale. Und die Jungen 
chwärmen von Idealen und meinen — das Leben. 


Es wird nicht möglich ſein, die Jungen zu den Anſichten der Alten 
zu „bekehren“. Aus dem einfachen Grunde, weil wir „Alten“ gar nicht 
wiſſen können, wie es einem Jungen zumute iſt, der mit Fleiß und Stolz 
„das Leben meiſtert“. Was wir können — das iſt einzig und allein „Ver⸗ 
ſtändnis aufbringen“. Wir müſſen uns in die Lage der Jungen verſetzen 
und dem Gebäude ihrer Welt die ſicheren Fundamente unſerer eigenen 
Erfahrung geben. Es Gerhard Stahl. $ 
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Vor der Einberufung 

Am Freitag, nachmittag, hat im Büro des Sejmmar⸗ 

ſchall Wolny eine Sitzung des Seniorenkonventes ſtattge⸗ 

funden. An der Sitzung hat auch der Wojewode Dr. Gra⸗ 

zyn ski teilgenommen. In der Sitzung wurden die Ange- 

legenheiten des Budgets und die Einberufung des ſchleſi⸗ 
ſchen Sejm behandelt. ` 


Rücktritt Calo 


Der Präſident der deutſch⸗polniſchen Schiedskommiſſion 
in Oberſchleſien, Cal onder, hat feinen Rücktritt erklärt, 
wie von privater Seite aus Genf mitgeteilt wind. Nach die⸗ 
ſer Meldung hat Calonder in einem Schreiben an den Kanz⸗ 


wojewodſchaft Schleſien. 


Wees Scleſlces Tagblatt". _ 


des ſchleſiſchen Sejm. 


Das Ergebnis der Beratungen geht dahin, den ſchleſi⸗ 
schen Seim Anfang des kommenden Monates einzuberufen. 


Das ſchleſiſche Wojewodſchaftsamt beendet die Arbeiten 


für das Teilbudget vom 1. September 1930 bis 31. März 
1931 jowie die Arbeiten über das Budget für das Rech⸗ 


mungsjahr 193141932, 


nders. / 
ler des Völkerbundes feinen Rücktritt mit Familienverhält⸗ 
niſſen begründet. 

Vertragsmäßig wird Calonder jedoch feine 
Juli nächſten Jahres behalten. 


Nicht in der Fremdenlegion ſondern 
im Gefängnis. r 

Erklärung der Polizeidirektion Kattowitz. 4 

Im Zuſammenhange mit den Mitteilungen der Orts- 
preſſe und vor allem der „Kattowitzer Zeitung“ und der aus⸗ 
ländiſchen „Oſtdeutſche Morgenpoſt“ in der Frage der an- 
geblichen Entführung. des Bruno Gwoz dz, des Boleslaus 
Kwiatkowskkſi und des Joſef Jeg aus Kattowitz in die 
Fremdenlegion und über die Feſtſtellung von Agenten der 
Fremdenlegion im hieſigen Gebiete, erklärt das Kriminal- 
amt nach Durchführung eingehender Erhebungen, daß die an⸗ 
geblich entführten am 9. Auguſt l. J. durch die Grenzwache 
in Sucha⸗Gora, Bezirk Tarnowitz, wegen Tababſchmuggels 
aus Deutſchland nach Polen im Werte von 1500 Zloty ange⸗ 
halten und dem Betzirksgerichte in Tarnowitz überſtellt wor- 
den find, wo ſie bis zum heutigen Tage in Haft verblei⸗ 
ben. s en 
Die durchgeführten Erhebungen haben erwieſen, daß die 
Genannten durch bisher nicht näher bekannte Schmuggler 


ORANGMA 


für den Schmuggel angeworben worden find und aus die- 
jem: Grunde Kattowitz verlaſſen haben. Alle anderen Wer: 
ſionen über eine angebliche Entführung der Genannten in 
die Fremdenlegion ſowie die Feſtſtellung von Agenten dieſer 
Legion auf hieſigem Gebiete entbehren jeder Grundlage und 
ſind unwahr. 

In der Frage des in dem Artikel der „Kattowitzer Zei⸗ 
tung“ gegen die Funktionäre des 2. Kommiſſariates der 
Polizei in Kattowitz erhobenen Vorwurſes, als ob dieſelben 
fih. gegen Frau Gwozid z und Frau Kwjiatkowska taktlos 
bendmmen hätten und von ihnen die Meldung nicht ent⸗ 
gegengenommen hätten, wird ſeſtgeſtellt, daß die Meldung 
von der Kwiatkowska angenommen und auf Grund derſel⸗ 
ben die entſprechende Notiz in der Poljzeichronik vom 18. 
und 19. ds. aufgenommen worden ift. Kwiatkowsli ift im 
2. Kommiſſariate dadurch bekannt, daß er öfters auf län- 
gere Zeit ſich aus ſeiner Wohnung entfernt, ohne davon. fei- 
ne Frau zu verſtändigen. 


Rat. * 
Bielitz ns 
Die SUSE für das Jahr 


Der Magiſtrat der Stadt Bielig teilt mit, daß die Urliſte 
derjenigen Perfonen, welche im Sinne der Art. 214, 215, 
26, der Verordnung des Präſidenten der Republik vom 
6. 2. 1928 Oz. U. R. P. Nr. 12, poz. 93, zur Ausübung der 
Geſchworenenpflichten berufen werden können, im Magi- 


2 + 
an Skizze von Hermann Dahl. 
Monatelang wohnte ich in meinem möblierten Zimmer, 
das zwar landläufig und banal wie die meiſten Repräſen⸗ 


heit verkündete mir meine Wistin mit einem Hochgefühl höch⸗ 
fier Befriedigung, daß ſie wermietet habe. Í 
Mir ahnte ſofort Schlimmes. Ein ganzer Rattenkönig 


von Sbörungen und mervenbeläſtigender Unruhe 


nicht und hörte ſie nur, denn ſofort, wenn er das Zimmer 
betrat, wurde der Lautſprecher eingeſtellt und da über mir 
ohnehin, eine Mavievichule war, glaubte ich jetzt bei der 
fih widerſtrebenden Muſik fher dem Irrenhauſe zu vers, 
fallen. Ich fing an die Muſik zu haſſen. Konnte man den 
banalen Weiſem nirgends mehr entfliehen? War die ganze 
Stadt nur noch ein übles- Variete mit Jazz und bauchred⸗ 
neriſchen Vorträgen? Sb heiß ich das diskrete Radio, mit 
erleſenen Empfängen, ſchätzte und liebte, ſo trieb es mich 
jetzt geradezu zur Verzweiflung. ** 
junge Frau werkte in der Küche, während der 
Gemahl ſich erſchüttert muſikaliſchen Genüſſen ergab, da- 
zwiſchen hörte man ſehr vernehmliches Gähnen und andere 
ſeltſame Haute aus feiner japaniſchen Kehle. Ich faßte Mut, 
betrat die Küche unter einem Vorwand — und ſiehe da, 


— A ADP;— 


ſtrate, Kanzlei Nr. 24 ul. Cieſzynska L. 10 in der Zeit vom 
1. bis 15. September d. J. zu jedermanns Einſicht auflie⸗ 
gen wird. i 

Einwendungen wegen Uebergebung geſetzlich zuläſſiger 


ger Perſonen in dieje Liſte können bis ſpäteſtens 22. Sep- 
tember d. J. beim Magiſtrate geltend gemacht werden. 
Gegen dieſe Entſcheidungen des Magiſtrates bann bin⸗ 


werden, welches endgültig ohne Verhandlung entſcheidet. 


Groſchen und für ein Kilo Brot aus Schrotmehl 38 
ſchen betragen. 
Blutiger Streit. Am Freitag, um 11 Uhr nachts, gerie⸗ 


Stefan Bielech aus Miendzerzece, Bezirk Biala, 
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Rettungsſtation in das Bielitzer Spital eingeliefert. 


. Gefränk aus Edelfrlichten 


Rattowitß. 
Stadtverordnetenfigung. - 


ſtatt: 


—— — 


drzeja. 


ländes auf der ul. Marſzalka Pilſudskiego Ecke ul. Lu⸗ 
bediiego im Ausmaße von 325 Quadratmeter an die polniſche 


Vereinigung der Ingenieure und Techniker. Bewilligung ei⸗ 


ner Subvention für die Freiwillige Feuerwehr des Stadt⸗ 
teiles 2 aus Anlaß des 50⸗jährigen Beſtandfeſtes. AMen- 
vung des Beſchluſſes der Stadtvevordnetenverſammlung vom 
27. März 1930 in Angelegenheit der Ausgaben. Die Ka⸗ 
ſernenbauten in Kattowitz. Aufnahme einer Anleihe in der 
Höhe von 900.000 Zloty von der Verſicherungsanſtalt in 


die Frau des Japaners war ein reizendes Geſchöpfchen in 


N 


ſprechende Wele ſtellen laffen. Lieben Sie nicht Muſik? O 


zülbertragend, ihm bis zum glänzenden Reſultat 
den. Ich murmelte aufrichtige Bewunderung. 

11 
fort, „lam der Nervenzuſammenbvuch.“ 777 

„Begreiflich. Und da heirateten Sie?“ | 

Gerade zur Che find die ledierten Nerven unſerer weib⸗ 
lichen Jugend noch gut genug, dachte ich und ſah lange 
prüfend in ihr ſchönes, bleiches Geſicht. * 


„Im Kolleg ſaß ich neben meinem Mann. Er war fo] blutsfremden ? | 
s geht doch wider das Geſetz der Arterhaltung. Sie jhaute 


gut, ſo fürſorglich — hatte eine ſorgenloſe Zukunft al 


n Poſten bis 


oder wegen Eintragung geſetzlich unfähiger und unzuläſſi⸗ 


nen 7 Tagen nach Erhalt der diesbezüglichen Verſtändigung 
fung an das Kreisgericht in Teſchen, eingebracht 


Brotpreiſe. Der Magiſtrat teilt mit, daß ab 25. d. M. 
die Preiſe für 1 Kilo Brot aus 70-progentigen Mehl 42 
Gro⸗ 


ten drei Arbeiter auf der Tempelſtraße, nachdem ſie vorher 
gemeinſam getzecht hatten, aus einer bisher unbekannten Ur⸗ 
fade in eine Schlägerei. Dabei wurde der 21 Jahre alte 
durch 
Meſſerſtiche am Kopfe erheblich verletzt. Er wurde von der 


Am Montag, den 25. ds. M., um 6 Uhr abends, findet 
die Stadtverondnetenſitzung mit folgender Tagesordnung 


RNeggulierung des derzeitigen Verkaufes von minderwer⸗ 
tigem Fleiſche im ſtädtiſchen Schlächthauſe. Beſchlußfaſſung! 
über einen nachträglichen Kredit in der Höhe von 23.000 
Zloty für den Bau eines Bedürſnishäuschens am Platz An: 
Feſtſtellung des neuen Bauplanes auf der neuen 
Straße zwiſchen der ul. Sobieski und Dombrowski. Be⸗ 
ſchlußſaſſung über den Betrag von 50,618.70 Zloty für Kop: 
lenvechnung für die Schulen. Bewilligung von 8000 Zloty 
zur Dechung der Koſten für das Werk über die „Geſchichte 
der Entwicklung der Stadt Kattowitz“ Verkauf eines Ge:f 


ja — gute — leidenſchaftlich.“ Wir kamen ins Plaudern: 
Sie erzählte, daß fie won Geburt Ruſſin wäre — „aha, 
- ftieg mir dachte ich, „daher die ſchöne, etwas harte, aber klare Aus- ein: „Bijt dir-miid, ich will dich laben, lindern deiner Füße 
in die Kehle. Mit ödem Lächeln fragte ich: „Wer ſind nun ſprache des Deutſchen“ — in Wien erzogen ſei und an der Schmerz, 
meine Unerwünſchten Nachbarn“, „Ein junges Ehepaar“. Univerjität Medizin ſtudiert habe, machdem ſie ſich ganz 
Er iſt ein Doktor aus Japa, der die Kliniken ſtudieren ſoll, ſelbſtändig auf die Matura vorbereitet habe. Einen wiſſens⸗ 
und fie it eine Deutſche. Eine geweſene Studentin aus durſtigen Blinden habe fie darnach auch bis zur Reifeprü⸗ 
Wien.“ „Ach — ſeltſame Blutmiſchung!“ Lange ſah ich fie fung gebracht und, alle Aufgaben in die Blindenſchrift gege 
beigeſtan⸗ 
„Aber als war, ein wenig offen, wenigſtens bildete ich es mir ein, 
ch dann ſelbſt einige Semeſter hinter mir hatte,“ fuhr fie und ich grüßte und wir plauderten ein paar Worte. 


Königshütte, welche zur Fertigſtellung der Wohnhäuſer auf 
der ul. Sienkiewicza und auf der Chauſſeen Welnowska 
Verwendung finden fol. Das Bauprojekt einer Volksſchu⸗ 
le im Stadtteil 2 und Beſchlußfaſſung über die notwendigen 
Mittel in der Höhe von 2.660.000 Zloty. Abtretung eines 
Geländes zum Bau eines Gerichtsgebäudes für das Appel⸗ 
lationsgericht. Bauprojekt eines Waſſerdruckwerkes für die 
ſüdliche Stadthälfte und den Stadtteil Ligota ſowie Be⸗ 
ſchlußfaſſung über die Koſten in der Höhe von 600.000 Zl. 
Feſtſetzung der Gebührenſätze für Automobile für die Ab⸗ 
nützung der Straßen im Stadtgebiet. Unentgeltlicher Urlaub 
für diejenigen Magiſtratsmitglieder, welche ein Mandat im 
ſchleſiſchen Sejm ausüben. Darauf vertrauliche Beratun⸗ 
gen. 

CCCãĩ ² d ZENTREN NEE TERN, 


Anekdoten. 


Vor einer Wahl zum Unterhaus hielt es der ältere Pitt 
micht für unter ſeiner Würde, ſich an einen Krämer zu wen⸗ 
den und dieſen um ſeine Stimme zu bitten. Aber dieſer 
gab ihm leine Antwort, ſondern zeigte ihm nur einen 
Strick, um mürriſchen Tones hinterher zu bemerken: „Das 
ift alles, womit ich Ihnen dienen kann!“ Der Staatsmann 
ließ ſich durch dieſe grobe Beleidigung nicht aus der Ruhe 
bringen und erwiderte: „O, ich will Sie nicht berauben — 
‚allem Anſchein nach iſt dies ein Familienerbſtück!“ 


Als der ſpätede Papſt Leo 8., der gern eine Prije nahm, 
wie dies damals noch üblich war, als Nuntius am Brüffe- 
ler Hof alkreditiert war, zeigte ihm ein Marquis, der den 
Prieſter in Verlegenheit bringen wollte, eine Schnupftabak⸗ 
doſe aus Gold, auf der eine nackte Frau abgebildet war, de- 
ren Haltung nicht gerade ſehr dezent wirkte. „Wie gefüllt 
Ihnen diefe Doſe, Eminenz?“ — Kardinal Pecoi betrachtete 
das Stück ziemlich genau und gab die Doſe wieder mit den 
Worten zurück: „Ein kostbares Kunſtwerk und eine hübſche 
Dame. Wohl die Frau Marquiſe?“ Der Spötter ſoll die 
Doſe niemand mehr gezeigt haben. ' 


* 

Moritz Moszkowsbi begegnete eines Tages einem be- 
freundeten Operettenkomponiſten und fragte ihn, was er ge⸗ 
genwärtig komponiere. Der Komponiſt antwortete, er habe 
im Augenblick keine Arbeit vor. „Wie“, fragte Moszkowsli. 

„hat Dich Dein Gedächtnis verlaſſen?“ — Ein andermal 
beſichtigte Moszkowski eine private Gemäldeſammlung, und 
der Herr des Haufes zeigte ihm ein ſchlechtes Bild, das er 
ſich hatte als „alten Meiſter“ aufſchwatzen laſſen. „Was 
weinen Sie, was dieſes Bild wert ift? fragte der Befiger. 


RSCHNER, Biala 
Sodawasserfabrik 846 
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„Hm“, antwortete der Komponiſt, „ich glaube, ein ſolches 
peny fann man garnicht hoch genug anſchlagen!“ 
* * ` 

Humor. > 
; „Willſt Du mich nicht bis zur Straßenbahn bringen, 
Paddy?“ — „Ich hann micht, Tante“. — „Wieſo kannſt Du 
micht?“ — „Weil wir jetzt gleich Mittag effen, wenn Du 
fort biſt!“ , G 
* * 
„Sie wollen Ihre Bureaueinrichtung verſichern laſſen 
und die Uhr nicht?“ — „Ja, wiſſen Sie, auf die Uhr paſſen 
ſchon meine Angeſtellten auf. 


br Deinen Pudding auf, Kind!“ — „Ach, Mutti, ich 
eß' doch nicht gern Pudding!“ — „Dann bilde Dir ein, Du 
ißt ihn gern!“ — „Mutti, ich bilde mir lieber ein, ich habe 
ihn ſchon gegeſſen!“ 1 5 
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Nun ſchenkte fie wieder ihre ungeteilte Aufmerkaſmkeit 


weißem Kittel, mit dunklen Locken um ein bleiches, junges dem Berge Zwiebeln, Fleiſch und Gemüſe — alles in felt- 
Geſicht. Graziös bewegten fih die Beinchen vom Küchentiſch 
dure Herd, rührten die flinken Hände an würzig fremd 
duftenden Speiſen. Ich redete ſie an: „Ihr Herr Gemahl 
tanten dieſer Gattung, doch vuhig und friedlich war, denn liebt wohl die Muſik ſehr?“ „Er liebt fie. Wir haben den 
ich war der einzige Mieter. Nach einmonatiger Abweſen⸗ Lautſprecher von Wien mitgebracht und hierauf die enta 


sjam großen Ausmaße. Herrgott, wieviel effen die ſchlanken 
Japaner! — Gine ganze deukſche Familie könnte fih daran 
ſatt eſſen. Ich bat nur noch um Lautſprechergnade in den 
Mittagſtunden, und fie versprach bereitwillig, dieſen auf- 
dringlichen Apparat wenigſtens um die vuheheiſchende Stun⸗ 
zum Schweigen zu bringen. 85 
Wie fie werkt und ſchafft, und alles für dieſen Aſiaten. 
ſchöne Gedicht: „Der Gott und die Bajadere“ fiel mir 


joe 


loa 


Was du willſt, das ſollſt du haben, Ruhe, Freu- 
den oder Schmerz.“ Hahal — Dieſer ſchlitzäugige Mongole 
ein Gott — aber doch ſo betreut. — 

Ich lachte ſardoniſch in mich hinein in grimmigem Neid 
n dieſen Maſſao ITſchimanuri. 5 

Von nun an ließ ſie die Tür, wenn ſie in der Küche 


Eines Tages ſchlüpfte fie in mein Zimmer, ob ich ihr 
nicht Bücher leihen könnte. Es finge ihr, nach der Anre⸗ 
gung des Kollegs, an, bange zu werden. Ihr Mann fei jo 
ſchweigſam, und wenn ſein Freund kommt, dann wird ja⸗ 
paniſch geredet, was ſie nicht werſtände. 

„Warum mußten Sie ſich auch an einen weſens⸗ und 
Mannn binden? Das ift doch Unnatur. Das 


Sohn reicher Eltern vor fih, und trozdem er Japaner —] ganz verblüfft auf: „Ich hätte keinen deutſchen Mann mür 


aber er ift ſelten groß für einen Japaner und hat jo gute] gen. Sie find keineswegs jo zartfühlend wie die Japaner. 
Augen — finden Sie nicht? — bin ich feine Frau gewor-] Nie würde ein Japaner eine ſolche Frage an eine Frau 
den.“ richten.“ 


er s 


be und bisher nicht zurückgekehrt fei, 


„Neues Schleſiſches Tagblatt“. 


Schutzimpfungen. | 

Die diesjährigen Schutzimpfungen gegen Polen finden 
in Bogut hiig am 26. ds. Monats, um 8 Uhr früh, im 
Saale des Beſitzers Koza auf der ul. Markiewba 40 ſtatt. 
Die Nachſchau findet am 2. September um dieſelbe Zeit und 
am ſelben Ort ſtatt. 

In Zawoddtzie ift die Impfung auf den 27. ds. M. 
ſeſtgeſetzt und findet im Saale des Beſitzers Makoſch, früher 
altes Schützenhaus, um 8 Uhr vormittags ſtatt. Die Nach⸗ 
ſchau findet am 3. September um dieſelbe Zeit und am ſel⸗ 
den Ort ſtatt. Kinder, welche bis zur Zei nicht geimpft, be- 
diehungsweiſe ohne Erfolg geimpft wurden, ſind an den be⸗ 
zeichneten Terminen der Impfung zuzuführen. 


Das Wetter der 


Bis in die Mitte der letzten Woche, im Oſten ſogar 
noch darüber hinaus, hielt in den 7 . is 
teleuropas das trübe, zeitweilig ausgeſprochen nafyi = 

Dermißte perſonen. are. am. Wieder a und zwar diesmal gerade 
Albine Ochmann aus Zalenzie, Wojeiechowskigaſſe 42, zum Wochenende die Miederſchlagsmengen außerordentlich 
erſtattete die Anzeige, daß ihr Sl-jähriger Schwiegervater, groß; diesmal war wieder Norddeutſchland an der Reihe, 
Johann Ochmamn, am 18. ds. die Wohnung verlaſſen ha- wo die anhaltenſten Landregen an der Unterelbe und in 
: 5 ; ihrenn weiteren Bereich niedergingen. So fielen in Ham- 
Beſchreibung des Vermißten: 165 em hoch, burg zwiſchen Freitag und Sonntag früh 121 mm Regen; 


Das wetter iſt noch 
beſtändig. 


Nach Gewittern vorausfichtlich Wiederaufheiterung. 


Seite 5. 
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nicht 


nächſten Woche. 


(Bericht der Meteorologiſchen Korreſpondenz). 


temperaturen zwiſchen 20 und 24 Grad C. In Mitteleuro⸗ 
pa kam es nur in einzelnen Gebieten, und zwar in Weft- 
und Südoſt⸗Deutſchland Montag oder Dienstag zu fom- 
merlichen Temperaturen, die in Aachen 27 Grad C erklom⸗ 
men. Im Süden und Südoſten wurden ſtellenweiſe 25 bis 
26 Grad Wärme erreicht. Das Zwiſchenhoch, dem dieſe 
Wettenbefferung zu verdanken war, wirkte ſich in den ander 
ren Gebietsteilen nur durch vorübergehende Aufheiterung 
aus und wurde von einer neuen Stövung raſch nach dem 


graue Haare, lurz geſchnitten, graue Augen, engliſch ah Kiel wurden von Donnerstag bis Montag abend 76 mm | europäifhen Südoſten abgedrängt. Etwas widerſtandsfä⸗ 


ſchnittener Schnurbart, längliches Geſicht, gebogene Naſe, 
zahnlos, gebückte Hallung eine graue kurze Jacke, ſchwarze 
Hoſen, Filzſchuhe, ſchwarzer Hut. Nachrichten, die zur Feſt⸗ Werte ſinken; beſonders im deutſchen Nordweſten erreichte 
ttellung des derzeitigen Aufenthaltes des Vermißten füh⸗ die Höchſttemperatur um die Wende der Woche vielfach 
ren könnten, wollen an das nächſte Polizeikommando gerich- nicht mehr als 13 bis 14 Grad Wärme, und nachts fant 
tet werden. das Quedjilber in den meiſten Gegenden bis auf 10 Grad 
Von einem Auto überfahren. Am Donnerstag, um und darunter, in der Nacht zu Montag beiſpielsweiſe in 
18 Uhr, hat der Lenker eines Perſonenautos Ladislaus Bayern und Württemberg auf 6 bis 7 Grad. Auch in der 
Fa ber aus Kattowitz die über die Straße gehende Emilie Donnerstagnacht ging infolge ſtarber Ausstrahlung das 
Bielica aus Kattowitz überfahren. Sie hat leichte börper⸗ Thermometer ſaſt überall mehr oder weniger unter 10 Grad 
liche Verletzungen erlitten und wurde in das ſtädtiſche Spi⸗ C hinab. 
tal in Kattowitz übergeführt, wo ihr die erſte Hilfe gelei- Eine beſonders unliebſame Vegleiterſcheinung der tiefen 


Mederſchlag gemeſſen. Dabei ließ der dauernde Zufluß von higer war der zweite Vorſtoß des Azorenmaximums nach 
maritümer Polarluft die Temperaturen bis auf herbſtliche Mitteleuropa, der in der Nacht zum Mittwoch erfolgte. Im 


ganzen Lande Härte ſich, von Weiten nach Oſten fortſchrei⸗ 


tend, das Wetter auf, und nach der ſchon erwähnten kalten 


Donmnerstagnacht begannen bei ſüdlichen Winden tagsüber 
die Temperaturen rajh zu ſteigen. Freilich ſetzte Donners⸗ 
tag im Weſten ſchon wieder der Abbau des neuen Maximums 
ein, verurſacht durch die Warmluft auf der Vorderſeite eines 
neuen tiefen Sturmwirbels, der im Bereich der Britiſchen 
Inſeln und des Kanals mit ſtürmiſchen Winden abermals 


lein ausgedehntes Regengebiet erzeugte. 


Die Wetterlage kann angeſichts dieſer neuen Störung 


ſtet wurde. Nach Anlegung eines Verbandes wurde die Ver⸗ 
letzte der häuslichen Pflege überlaſſen. 

Die letzten Preis notierungen für Artikel des erſten Ve- 
darfes. Ein Kilo Brot aus 70-prozentigem Mehl von 38 
bis 40 Groſchen, 65=prozentiges Weizenmehl 84 Groſchen, 
70-progentiges Roggenmehl 36 Groſchen, Hirſe 66 Groſchen, 
1 Liter Milch 44 Groſchen, einen Kilo ungeſalzene Butter 
5.60 Zloty, Kochbutter 4.80 Zloty, ein Ei 15 Groſchen, ein 
Kilo Schweſnefleiſch von 240 bis 3.40 Zloty, Nindfleiſch von 


Depreſſion, die im Bereich der Nordſeelüſte die großen Land- ſchon wieder nicht mehr als beſtändig angeſ prochen werden. 
regen auslöſte, war der tagelang, von Freitag bis Sonn⸗ Es ſcheint freilich, daß der ſtürmiſche Südwind auf der Hor- 
tag beſonders an der Nordſeeküſte heftig wehende Nord- derſeite des tiefen Wirbels dieſen weiter nach Norden 
weſiſturm, der zeitweilig Windſtärke 10 erreichte Das mitt⸗ trägt, als es bei den Depreſſionen der vergangenen andert. 
lere und öſtliche Oſtſeegebiet blieb dadurch von dem Sturm halb Monate der Fall war. Die Gefahr einer Veeinträchti⸗ 
verſchont, daß der Sturmwirbel, der bis ins Baltikum ge⸗ gung des heiteren Hochdruckwetters würde in dieſem Fall 
lange, ſich dort raſch auffüllte, eine Folge des über ganz. worwiegend nur den deutſchen Weſten und Nordweſten 
[Rußland ſehr hohen Luftdrucks, der dem Olten Europas treffen; immerhin wird man gut daran tun, auf die Sta⸗ 
nun ſchon feit länger als einer Woche hochſommerliche Hitze bilität der Wetterlage im Süden und Often Mitteleuropas 


torrad auf das Pflaſter ſiel und einen Bruch der rechten 


Maſſao haben möchte?“ fragte ich, wieder in meine allzu Menſch, 


Und dann fügte fie hinzu: „Die Miſchlinge geraten nicht, als Schützer des ſchwä 


2.20 bis 3.— Zloty, Schmer 280 Zloty, amerikaniſcher und Trockenheit ſichert. Dort werden Höchſttemperaturen bis 
Schmalz 4 Zloty, Inlandsſchmalz 3.40 Zloty, Zwiebel von zu 35 Grad Wärme, im Often Rußlands fogar bis zu 37 
40 bis 50 Groſchen, Mohrrüben 40 Groſchen, ein Stück Kar⸗ Grad C erreicht. i 
fiol von 40 bis 60 Groschen, ein Kilo Tomaten von 70 bis Wir haben in Mitteleuropa davon keinerlei Vorteil, 
80 Groſchen, ein Kopf Weißkraut von 20 bis 25 Groſchen. weil dieſes mächtige Maximum, das oſtwärts über den u- 
ein Kopf Rotkraut von 25 bis 30 Groſchen, ein Kopf ita⸗ ral bis tief nach Sibivien reicht, durch eine Tieſdruckfurche 
lieniſches Kraut von 30 bis 40 Groſchen, 14 Pfund Kartof- von uns getrennt ift. Aber die Warmluftzufuhr reicht bis 
ſel 1 Zloty, ein Kilo Pflaumen von 50 bis 80 Groſchen. ins Baltikum und nach Finnland; hier, in dem Gebiet, das 
Aepfel von 0.70 bis 1 Zloty, Birnen von 0.80 bis 1.20 Zloty in dieſem Jahr den wärmſten und beſtändigſten Sommer 
und Gurken von 20 bis 30 Groſchen. hat, bewegen ſich bis zur Eismeerküſte ſchon die Morgen⸗ 
Fahrraddiebſtahl. Am Donnerstag wurde auf dem Fra 
Marktplatze in Nowa Wies zum Schaden des Peter Zymla 


noch keine gu großen Hoffnungen zu ſetzen und auch hier bis 
zum Wochenende mit gewitterhaften Regenfällen zu rechnen. 
Sollte das Tief tatſächlich mit feinem Kern nach dem Nord? 
meer weiterziehen, jo würde der ihm folgende neue Wor- 
ſtoß des Azorenhochs zu Beginn der Woche raſche Wieder ⸗ 
auſheitevung und abermalige Erwärmung zur Folge haben, 
freilich auch dann ohne Gewähr für längere Stabilität des 
ſchönen Wetters. Jedenfalls erſcheint auf weitere Sicht die 
Entwicklung der Wetterlage noch unſicher. 


~ 


aus Kochlowitz ein Herrerſſahrrad Maite „Ozean“ im Wer- Hand erlitt. Das Motorrad wurde vollſtändig vernichtet. achten Jahrhundert darſtellte, geſtohlen hat. Der Wert des 


te von 330 Zloty geſtohlen. 


Im Laufe der Verhandlungen wurde feſtgeſtellt, daß der geſtohlenen Bildes konnte bisher nicht feſtgeſtellt werden. 


Unfall. Am Donnerstag, um 19 Uhr, iſt von einem Motorradfahrer ſelbſt den Unfall verſchuldet hat, da er ſich Vor dem Ankaufe des Bildes wird gewarnt. 


halbſchweren Laſtenquto El. 1092 in der Piaſtowskagaſſe in nicht an die Fahrvorſchriften hielt. 
Rogdzien der Il ⸗jährige Joſef Skrzypiec aus Rogdgien ge Aönigshütte 


ſtürzt und hat ſich dabei einen Beinbruch oberhalb des Diebſtahl. Am Dienstag, um 22 Uhr, wurde dem 


i 


Knöchel zugezogen. Er wurde in das Hüttenifpital in Roz⸗ Schloſſermeiſter Karl Stoſzer aus Königshütte beim Ausftei- | 


dzien übergeführt. Im Lauſe der Erhebungen wurde feſt⸗ gen aus der Tramway in der Bytomslbagaſſe in Kattowitz 

gestellt, daß der Geſchädigte ſelbſt an dem Unfalle Schuld eine ſilberne Uhr der UN ee r im Werte 

Net, da er ohne Wiſſen des Chauſſeurs auf das Auto hin⸗ von 120 Zloty geſtohlen. Vor dem Ankaufe der geſtohlenen 

aufgeflettert ift und während der Fahrt wieder hinunter⸗ Uhr wird gewarnt. 

ſpringen wollte. Verhaftung. Der 28-jährige Anton Ku sz ka, ohne 
Diebſtahl. In der Nacht von Mittwoch auf Donners⸗ ſtändigen Aufenthalt, wurde am Mittwoch in Königshütte 

tag haben bisher unbekannte Täter eine Leiter unter das wegen Verdachtes eines Einbruchsdiebſtahls im Monate Ju- 

offene Fenſter der Wohnung des Paul Paris in Kattowitz- mi 1.9. in Königshütte in dem Keller des Kaufmannes Krum⸗ 

Ligota Panewnicka 12, geſtellt und verſchiedene Kleinägkei⸗ holz Gymnazialna 21, verhaftet. 

ten, darunter eine ſilberne Uhr mit Sportkette gestohlen, 

worauf fie fih in unbekannter Richtung entfernten. Pleß. 

Anfall. Am Donnerstag, um 9.45 Uhr, ift auf der Kö. Diebſtahl. Der Inſpektor der Badeanſtalt in Goczal⸗ 
migshütter Landſtraße in Domb das Perſonenauto Sl. 3443 kowice droj, Skrobek, erſtattete die Anzeige, daß in der 
mit dem Motorradfahrer Richard Krzyminski aus Königs⸗ Zeit vom 16. bis 18. ds. M. ein unbekannter Täter aus der 
hütte jo ſtark zuſammengeſtoßen, daß Krzyminsbi vom Mo. erwähnten Anſtalt ein geſticktes Landſchaftsbild im Ausma⸗ 

fe 150 mal 105 om, das den Typus der Menſchen aus dem 
WEB IHTHIRVLKLLOSLNVV!NEERLGTOMNOCOPPRSTOHUOOHHPLOMYRPTORGHONTNLCUSEE HULDELHEEPTESER 
Sie hatte recht und ich war beſchämt, aber gleichzeitig,] Ich nahm fie auf meinen Schoß und liebkoſte ihr dunkles 


Unfall. Am Mittwoch, um 12 Uhr, hat auf der Band. 
ſtraße in Imielin der Radfahrer Franz Pyttlik aus Imielin 
den dreijährigen Leo Guttmann überfahren. Das Kind er⸗ 
litt ſchwere Verletzungen am Kopf und im Geſicht. Die 
Schuld an dem Unfalle trägt der Radfahrer infolge ſchnel⸗ 
len und unvorſichtigen Fahrens. Er wird zur gerichtlichen 
Verantwortung gezogen werden. 


Rybnik 


Verhaftung. Am Donnerstag, um 5 Uhr nachmittag, 
wurde in Rybnik der 54-jährige Franz Modgif aus Wie⸗ 
lo Pole, Beſchließer in der Anſtalt der Nachtwächter in Ryb 
nik, unter dem Verdachte eines Einbruchsdiebſtahles verhaf⸗ 
tet. Der Diebſtahl wurde in der Nacht vom 20. auf A. in 
der Reſtauration Szafvanjec in Rybnik verübt und Hat fih 
der Einbrecher mit einem nachgemachten Schlüſſel den Gin⸗ 


gang ins Lokal verſchafft. Weitere Erhebungen ſind im 


Zuge. 


e ο . 


Am Erſten des nächſten Monats fand ich die Zimmer- 


in meinem Raſſeſtolz verletzt, ſtieg ein dämoniſcher Wille Haar, und wir berieten traurig und ausſichtslos, wie ich hündigung auf dem Diſch. Kein Wunder, Mafao war der 


in mir auf, dieſen Maſſao Tſchümanuri aus dieſem Herzen fie befreien könnte. 
zu verdrängen. Sollte ein deutſcher Mann, gutgewachſen, Da öffnete ſich plöhlich die Tür. Mit leiſen Tiger⸗ 
ziemlich elegant und gepflegt, mit üppigem Blondhaar, es ſchritten ſtand Mafia in der Tür. Seine Augen blitzten 
nicht mit jo einem Schlitzauge, fo einem gutgeölten Schwarz- wie Dolche, die gelbe Haut ſchattete fih ins dunkel oliv- 
kopf aufnehmen können? R farbene. 

Nach meiner brutalen Frage blieb ſie lange weg, dann 
dam ‚fie wieder, Büchertauſchen, wenn Maſſao in der Kli- einer Gedankenreſhe: „Wir find alle Mörder — in Gedan⸗ 


deutſche Offenheit verfallend, aber wir waren ja ſchon gut Ich ſah, wie ſich ſeine langen, duntelgelben Finger um 
Freund, und fie ſchüttelte den Kopf und ſagte leiſe: „Nein“. ihren Hals legten, und brüllte in deutſcher Berſerkerwut. 


Meſſern und Gabeln. 
habe jetzt manchmal Angſt vor Mafao: Ob er etwas ſpürt, Alte Ordnung war höchſt undramatiſch wieder hergeſtellt. 
— er it fo feinfühlig — und feine langen Finger — o Sie hatte zum zweitenmal gewählt... 

Gott! fie fühlte fie mitunter würgend um ihren Hals. Wo 


iſt hier ein Ausweg? Ich liebte das fife Geſchöpf, die klei- meiner Bluttheorie, über ein Einzelerlebnis hinausgehend, 


ne Bajadeve. Maſſao würde nicht gutwillig Verzicht leiſten. | aber Gott foi Dank, ich bin kein Mörder geworden. 
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ſtärkere Zahler. So blieb er mit feiner paſſiven Refifteng 
auf allen Linien Siege 


Das beste Waschwasser. 

Aufgefangener Regen und feine Vorzüge. 
Aufgeſangenes Regenwaſſer, an dem in dieſem Sommer 
unſeres Mißvergnügens kein Mangel war, iſt gewöhnlich 


durch Staub und Schmutz, der auf den Dächern liegt, und 


Bakterien, die in der Luft enthalten find, ſtark pevunreinigt. 
Wenn es die Dachtraufen paſſiert hat, enthält es außerdem 
noch Blei. Deckt man das Regenfaß nicht gut zu, und yeis 
nigt man es nicht gründlich, ſo wird das Waſſer geradezu 


keinen Stein anzuſetzen. 
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Die Frau una 


„Neues Schleſiſches Tagblatt“. 


inre Wer 


Hausfrauentum einft und jetzt. 
Von Käthe Bruſtat⸗Schnedermann. 


Es iſt erſtaunlich und bedeutungsvoll, welche Wand⸗ 
lung der Begriff „Hausfrau“ im Denken der Hausfrauen 
ſelber wie auch in dem der Allgemeinheit erfahren hat. Noch 

vor wenigen Jahrzehnten führte mindeſtens die Durch⸗ 
ſchnittshausfrau ein ziemliches Aſchenbrödeldaſein. Es war 
zwar die Lieblingsrede des Mannes, daß die Frau „ins 
Haus“ gehöre, und die Eigenſchaften, die er von ſeiner Le⸗ 
bensgefährtin in erſter Linie verlangte, waren die, daß ſie 
eine gute Hausfrau fein müſſe, worunter er hauptſächlich 
eine gute Köchin verſtand. Aber mit dieſer Forderung hing 
auch eine Wertminderung der Frau zuſammen. „Steck Deine 
Naſe in Deine Kochtöpfe und kümmere Dich nicht um das, 
was Du nicht werſtehſt!“ war eine oft gehörte Antwort des 
Mannes, wenn die Frau etwas zu wiſſen, an etwas teilzu⸗ 
nehmen verlangte, und die logiſche Folge war, daß die Frau 
ſich wirklich immer mehr mur noch um ihre Töpfe kümmerte, 
daß ihr geiſtiger Geſichtskreis zur wirklichen Gefährtin des 
Mannes immer geringer wurde. Dieſe Aſchenbrödelrolle der 
Hausfrau ſpielte ſie bei uns in Deutſchland bedeutend län⸗ 
ger als in anderen Ländern. Die deutſche „Hausfrau“ wur⸗ 
de noch bis vor relativ kurzer Zeit im Auslande als der 
Typ des umgeiftigen, engſtirnigen, ungewandten und meiſt 
wenig reizvollen, ungeſchickt und nmachläſſüg gekleideten 
Frauenweſens angeſehen und mitleidig belächelt. Und nicht 
nur im Auslande, auch bei uns ſelber: „Sie iſt eben Haus⸗ 


gen des Geſichtskreiſes, damit immer mehr „Hausfrau ſein“ 
das werde, was es bedeutet: Eine Pflicht, eine Aufgabe für 
einen ganzen, vollwertigen Menſchen, eine Freude und — 


eine Ehre! 


Heldinnen am Telephon. 

Das Fräulein vom Amt verhindert Kataſtrophen. 

In der kleinen oberöſterreichiſchen Ortſchaft St. Geor⸗ 
gen, war dieſer Tage während eines außerordentlich ſchwe⸗ 
ren Gewitters ein Brand ausgebrochen, der in kurzer Zeit 
vier Häuſer in Aſche legte. Ein Blitz hatte im Poſtamt die 
Sicherungen der Fernſprechanlagen durchgeſchlagen, ſodaß es 
nicht möglich war, die benachbarten Feuerwehren zu Hilfe zu 
vufen. Die Telephoniſtin Giſela Neudorfer verſuchte nun 
während des furchtbaren Gewitters zweimal, unter eige⸗ 
ner Lebensgefahr die Sicherungen auszuwechſeln. Sie wur⸗ 
de beide Male zu Boden geworfen. Erſt beim dritten Ver⸗ 
ſuch gelang ihr Vorhaben, ſodaß ſie doch noch die Feuer⸗ 
wehren der benachbarten Gemeinden herbeirufen konnte, 
ohne deren Hilſe ſonſt ganz St. Georgen ein Raub der Flam⸗ 
men geworden wäre. 

Daß in dem friedlichen Beruf des Fräuleins vom Amt 
Augenblicke workommen, in denen es gilt, die ganze Perſön⸗ 
lichkeit einzuſetzen, wird von der Oeffentlichkeit nicht immer 
gebührend gewürdigt, und man erfährt nur in Ausnahme⸗ 
fällen, wenn eine Telephoniſtin in die Lage gekommen iſt, 
durch Geiſtesgegenwart und Tapferkeit eine große Gefahr 


| 


| 


fvau durch undd urch!“ meinte man, wenn man die beſon⸗ abzuwenden. In Amerika hat man fih daran gewöhnt, die 


dere Beſchränktheit einer Frau kennzeichnen wollte, und da⸗ 
mit war alles Nötige geſagt! Kein Wunder, daß die „Haus⸗ 


Telephoniſtin als Retterin aus jeder Not zu betrachten. Wer 
ſich in irgend einer Geſahr befindet, ſtürzt ſich, wenn keine 


frau“ deshalb mit Bewunderung und mit einem gewiſſen hilfreiche Perſon zur Seite ſteht, ſofort an den Apparat 


Neide die „Berufsfrau“ be 


ehrenvoller, intereſſanter, erfolgreicher vorkam, als die ei-; Der Anrufende darf 
gene fortgeſetzte, und ſooft fvuchtloſe und wenig anerfann- deren Ende der Leitung 
te Mühſal. Jene ſah „das Leben“ in feiner Buntheit und] zu 


Vielfältgikeit, ſteckte mitten darin, genoß, ſofern fie fih 
überhaupt erſt durchgeſetzt hatte, größere perſönliche Frei⸗ 
heit und Unabhängigkeit, erntete ganz andere Achtung als 
ſie, die als einziges Plus für ſich die Tatſache ihrer Ehe 
und evtl. Mutterſchaft buchen zu können glaubte. 


trachtete, deren Tätigkeit ihr oft | und teilt dem Amt jo ſchnell wie möglich feine Lage mit. 


gewiß ſein, daß das Fräulein am an⸗ 
jofort alles tun wird, um ihm Hilfe 
bringen. Die Telephoniſtin fühlt fih auch verpflichtet, 
die Abonnenten ihrer Geſellſchaft vor jeder Gefahr zu war- 
nen, von deren Herannahen fie Kenntnis erhalten hat. Be- 
ſonders bei großen Feuersbrünſten und Sturmfluten bie⸗ 
tet ſich Gelegenheit, Selbſtwerleugnung und Mut zu beweiſen, 


Daher und oft genug ſind ſchon ganze Städte und Gegenden durch 


durch Notwendigkeit begründete Andrang zur auße 
lichen Berufstätigkeit, ſowie überhaupt die ganz 


rhäus⸗ ſtrophen gewarnt worden. Nicht ſelten iſt es worgekommen, 
irrige daß eine Telephondame ihre Pflichterfüllung mit ihrem Le- 


Trennung der Begriffe „Hausfrau“ und „Beruf. Es gab ben bezahlen mußte. Vor dem Krieg erregte der Fall eines 


eine Zeit, in der es geradezu ein Armutszeugnis bedeutete, Fräulein Rooste in den Vereinigten 


Staaten lebhaftes Auf⸗ 


wenn ein junges Mädchen weiter nichts erlernen woll ſehen und Anteilnahme. Die Telephoniſtin war in dem Ort 


te, als die Führung des Haushaltes. „Na ja, für einen Be- Folſom tätig, 


vuf ift fie eben zu dumm!“ hieß es dann. — 

Wie haben ſich die Zeiten und Verhältniſſe geän⸗ 
dert! Nachdem man die Hausfrau ſo lange unterſchätzt hat, 
ift jetzt die Wiſſenſchaft gekommen und hat vom hygieniſchen 
vom volkswirtſchaftlichen, vom ſozialen, vom pädagogiſchen 
und ich weiß micht von wie vielen anderen Standpunkten 
aus feſtgeſtellt, daß Hausfrau feim nicht nur ein vollwerti- 
ger, ſondern ſchlechtweg der wichtigſte und vielſeitigſte aller 
Frauenberufe überhaupt iſt, für den die Frau garnicht 
ſorgfältig genug geſchult werden kann. Ja, noch mehr: der 
Kaufmann und die Induſtrie ſagen: die Hausfrauen ſtellen 
das weitaus größte Verbraucherkontingent; wir müſſen uns 
alſo ihren Wünſchen anpaſſen! Der Volkswirtſchaftler ſagt: 
Wir haben in Deutſchland zwölf Millionen Haushaltungen 
und neunzehn Millionen in ihnen hauptberuflich tätiger 
Hausfrauen! Was in dieſen zwölf Millionen Haushaltun⸗ 
gen geſchieht und ob dieſe neunzehn Millionen Hausfrauen 
wirtſchaften oder das Volksgut verwirtſchaften, das ift keine 
Belangloſigkeit, das iſt von ungeheurer Tragweite, das iſt 
eine nationale Angelegenheit! Die Aerzte und Erzieher fa- 
gen: Wie die Hausfrauen die Familie pflegen und ernäh⸗ 
ren, wie die Mütter die Kinder erziehen, wie ſie die Töchter 
ſchulen, das iſt alles wichtig für die Geſundheit des Volles, 
für das Fortbeſtehen der Familie und damit des Staates 
— urg, es ift gar nicht abzuſehen und keinesfalls im Rah- 
men eines Zeitungsartikels aufzuzählen, für was alles die 
Hausfrau mitverantwortlich und als Mitarbeiterin unent⸗ 
behrlich ift! ; 

Das beſte dabei ift, daß nun auch der Mann teils durch 


der gerade von einer Ueberſchwemmung heim⸗ 
geſucht wurde. Um elf Uhr abends erhielt ſie die Meldung, 
das Waſſer ſteige, und ihr Amt werde im Laufe der nächſten 
Stunde ernſtlich in Gefahr kommen. Fräulein Rooke hätte 
reichlich Zeit gehabt, ſich zu retten; aber ſie blieb auf ihrem 
Poſten und ſandte den vierzig Familien'im Ort und in der 
Umgebung, die Telephonanſchluß beſaßen, die Warnungs⸗ 
botſchaft: „Schnell auf und davon! Eine Flut kommt ins 
Tal!“ Tatſächlich gelang es den Leuten, ſich zu retten, und 
als die Telephoniſtin an fidh ſſelber dachte, war es zu ſpät. 
Das Telephonamt war vom Waſſer eingeſchloſſen, und die 
moderne Johanna Sebus ertrank. Am anderen Morgen 
fand man ihre Leiche im Fluß treibend. ' 
Bei einem großen Dammbruch in Auſtin waren es die 
beiden dienſttuenden Telephoniſtinnen, die zuerſt von der 
Kataſtrophe erfuhren. Auch ſie blieben auf ihrem Poſten, 
obwohl die andrängenden Fluten bereits an den Häuſern in 
nächſter Nähe ihr Zerſtörungswerk wollbrachten, und fand- 
ten nach allen Seiten ihre Warnungen aus. Auf dieſe Weile 
wurde wenigſtens der ſchwere Verluſt an Menſchenleben 
vermieden, den das Unglück ſonſt unweigerlich mit ſich ge⸗ 
bracht hätte. In kleinen Orten der Vereinigten Staaten iſt 
das Telephonfräulein oft das einzige menſchliche Weſen, das 
in den Nachtſtunden wach ift. So bemerkt fie bisweilen eine 
Feuersbrunſt und ift dann in der Lage, die Bürger aus dem 
Schlaf zu läuten. In Springfield ſaß ein Fräulein Julli- 
ran gegen vier Uhr morgens an ihrem Apparat, als ſie 
iah, daß das Haus gegenüber dem Amt lichterloh brannte. 
Ohne ihre Wachſambeit wäre ohne Zweifel ein großer Teil 
des Ortes in Mitleidenſchaft gezogen worden. Etwa zur 
ſelben Zeit bedrohte ein ungeheurer Waldbrand das Städt⸗ 


die Arbeit der Wiſſenſchaft, zum großen Teil aber auch durch chen Wallace; der größte Teil der Einwohner, darunter ſämt⸗ 


die unermüdli Arbeit der großen Hausfrauen⸗Berufs⸗ 


organiſationen die Tätigkeit und Wichtigkeit ſeiner Frau, 
einer Frau, der Hausfrau überhaupt mit ganz anderen Au- 


gen anſehen lernt! Jetzt heißt es nicht mehr: „Kümmere 
Dich um Deine Kochtöpfe, alles andere geht Dich nichts an 
und werſtehſt Du nicht!“ ſondern jetzt heißt es: „Bitte liebe 
Hausfrau, hilf uns! Ohne Deine verſtändnisvolle Mitarbeit 
auf allen möglichen Gebieten geht es einfach nicht! Wir 
können das Beſte, was wir zum Wohle des Volksganzen 
unternehmen und erſtreben, nicht durchführen, wenn die im 
mer noch überwiegende Mehrzahl der „Frauen im Hauſe“, 
der Hausfrauen nämlich, uns nicht umterftüst und mit uns 
zuſammenarbeitet!“ 


So ijt das Aſchenbrödel von einſt zur allſeitig umwor⸗ 


liche Frauen, war geflüchtet. Als einziges weibliches Weſen 
blieb die Telephoniſtin Gertrude Lent in dem von einem 
Flammenmeer umgebenen Ort. Während der ganzen kriti⸗ 
ſchen Zeit verblieb ſie Dag und Nacht, ohne ſich eine Pauſe 
Im gönnen, auf ihrem Poſten im Amt und hielt den Ver- 
kehr mit der Außenwelt aufrecht. Zum Dank für ihre 
Tapferkeit ließ ihr die Telephongeſellſchaft eine goldene Me⸗ 
daille überreichen. 

Weniger gefährlich, aber ebenſo verdienſtvoll ift das 
Eingreifen der Telephoniſtinnen bei Verbrechen, die ihnen 
durch den Draht mitgeteilt werden. In Buffallo wurde in 
einer Nacht das Amt angerufen. Die dienſttuende Dame er⸗ 
griff den Hörer, vernahm aber nur das einzige Wort: „Po⸗ 
lizei“. Sie ſtellte ſofort fejt, aus welcher Wohnung der Hil- 


\ 


benen Herrſcherin geworden. Das ift für die Hausfrau fehr | feruf kam, alarmierte das nächſte Revier, und in wenigen 
angenehm amd wichtig. Aber Standeserhöhung verpflichtet, Minuten waren dort Schutzleute eingetroffen, die zwei Räu⸗ 
und was folgt für die Hausfrau aus dieſer Datſache? Die ber verhaften konnten, mit denen die Bewohner einen ver- 
Forderung, nicht ſtehenzubleiben in ihrer beruflichen Ent⸗ zweifelten Kampf auszufechten hatten. In Kanſas City wur- 
wicklung, nicht mit fih ſelber zufrieden fein, immer mehr zu de der Telephoniſtin einmal unter denſelben Umſtän den 
ſtreben nach neuen Erkenntniſſen, Fertigkeiten, Erweitevun⸗ das Wort: „Mörder“ gugerufen. Auch bei dieſer Gelegenheit 
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konnte die Polizei rechtzeitig eingreifen und einer alleinſte⸗ 
henden Frau das Leben retten. So gehört in Amerika die 
Telephoniſtin, ebenſo wie der Poliziſt und Feuerwehrmann, 
zu den unentbehrlichſten Verteidigern von Leben und Eigen⸗ 
tum. 


Rrankenfchweftern werden zur Anmut 
erzogen. 

Kürzlich las man, daß ein New Yorker Zahnarzt, der 
das Gebot des Dienſtes am Kunden am tieſſten erfaßt gu Ha- 
ben ſcheint, in ſeiner Klinik hübſche Girls auftreten läßt, 
um die auf dem Marterſtuhl feſtgebannten Patienten über 
ihre Schmerzen hinwegzutäuſchen. Die weniger erfindungs⸗ 
reichen Kollegen haben ſich daraufhin an den Bürgermeiſter 
Walker gewandt, um dieſen unlauteren Wettbewerb unmög⸗ 
lich zu machen, aber das Oberhaupt des Hudſonmetropole 
hat fiH außerſtande geſehen, hier etwas zu tun. Welche Mii- 
he man ſich in Amerika gibt, dem Kranken durch eine an⸗ 
ſprechende Umgebung das Geſundwerden zu erleichtern, be⸗ 
weiſt eine andere Gründung, durch die ein New Yorker 
Krankenhaus beträchtliches Aufſehen erregt. Es handelt ſich 
um eine „Scharm School“ für Krankenwärterinnen, die das 
St. Marks⸗Hoſpital ins Leben gerufen hat. Die Leiterin 
der neuen Schule betonte den Verichterſtattern gegenüber 
die Wichtigkeit der pſychologiſchen Faktoren für die Reton- 
valeſzenz und hob hervor, daß hier beſonders Manieren, 
Stimme, Haltung, und Redeweiſe des Pflegeperſonals eine 
entſcheidende Rolle ſpielen. Auch eine äußerlich angenehme 
Krankenwärterin verliere, wenn ſie eine ſchlechte oder fal⸗ 
ſche Ausſprache habe. Die neue Schule hat daher die „Er⸗ 
ziehung zur Anmut“ auf ihre Fahne geſchrieben und be⸗ 
müht ſich, die im Krankenzimmer tätigen Schweſtern zu gra⸗ 
ziöſen Bewegungen, ſanftem Sprechen, zur Vermeidung 
aller Slang⸗Ausdrücke anzuhalten. Die Lehrerin veran⸗ 
ſtaltet jeden Nachmittag einen Tee, wobei die Wärterinnen 
die gewählte AUlmgangsſprache erlernen folen. Mehrmals 
wöchentlich werden Nummern des Rundfunkprogramms 
ausgewählt, an denen die Schweſtern ihre Studien machen 
ſollen. 


Die Spielplatz⸗Tante. 
Von Alice Günther. 


Ein Zufall vermittelte mir die Kenntnis von einem Be- 
ruf, der es tatſächlich wert ift, allgemeiner bekannt zu wer⸗ 
den. Bei meinenv Beſorgungen hatte ich einen Platz zu 
kreuzen, auf dem ſich an einem beſonders milden Früh⸗ 
lingstage eine Schar kleinerer Kinder im Reigenſpiel ver⸗ 
gnügte. Da die Kinder wohl das erſte Mal nach langer 
Zimmerhaft wieder im Freien zuſammen gekommen waren. 
(famen immer wieder Stockungen im Geſang und Spiel vor 
und ſofort ertönte der Ruf nach der „Tante“, die auf 
Wunſch der Kinder helfend eingreifen ſollte. Erſtaunt dar- 
über, daß ſich alle Kinder nur an dieſe eine Frau wandten 
und dieſer ihr Begehren vortrugen, hemmte ich ein Weil⸗ 
chen den eiligen Schritt, eilte dann aber doch vorwärts, um 
eine wichtige Beſorgung zu machen. 

Bei der Rückkehr jedoch richtete ich es wieder fo ein, 
daß ich den Platz von neuem durchqueren konnte und kam 
gerade dazu, als dieſe Tante die Kinder mach erfolgter Ein⸗ 
ordnung ihrem Kreisſpiel ſelbſt überließ und ſich in der 
Nähe auf einer Bank niederließ. Raſch kamen wir ins 
Geſpräch und ich erfuhr nun, daß die Dame, die vollſtändig 
allein ſteht und zu jenen bedauernswerten Menſchen ge⸗ 
hört, die durch die Inflation ihre ſchönen Erſparniſſe ver⸗ 
lor, ſich der zwei Kinder einer befreundeten Familie an⸗ 
nahm, deren Mutter im Geſchäft des Mannes mit tät'g 
iſt. Zu dieſen Kindern geſellte ſich bald auf Wunſch an⸗ 
derer vielbeſchäftigter Mütter eine ganze Reihe anderer, 
deren Eltern gern den vereinbarten Betrag zahlen, in der 
Gewißheit, ihr Kind im Freien ſtändig unter gutem ſiche⸗ 
ren Schutz zu wiſſen. 

Wie mir die Dame erzählte, könnte ſie die Zahl ihrer 
kleinen Schutzbefohlenen beträchtlich vermehren, wenn ſie 
den Wunſch danach hege, da immer mehr Mütter ihre Tä- 
tigkeit als Beſchützerin der Kinder im Freien ſchätzen lern⸗ 
ten, aber ſie könne doch bei ihrem Alter die Verantwortung 
über eine größere Schar nicht übernehmen, zumal ſie auch 
keinerlei pädagogiſche Kenntniſſe für den Umgang mit Kin- 
dern mitbrächte, als fie früher bei ihren Kindern anwandte. 
Sie erzählte mir dann noch, daß ſie nur die zwei erſt⸗ 
genannten Kinder an Schlechtwettertagen auch daheim in 
ihrer Wohnung beauſſichtigte, die anderen Kinder dagegen 
nur bei gutem Wetter um ſich ſammle und dazu auch von 
ihren Eltern abhole, dergeſtalt, daß ſie mit dem Kleinſten 
vor dem Hauſe warte, während ein größeres Kind bei der 
betreffenden Familie anklingelte. Seit einiger Zeit betreue 
fie auch in verſchiedenen Familien die Kinder abends in 
deren Heim, wenn die Eltern einmal abweſend ſeien und 
ließe ſich dafür ebenfalls, wie für die Betreuung auf dem 
Spielplatz ſtundenweiſe bezahlen. „Es ft nicht viel, was 
ich für dieje Kinder⸗Wartung beanſpruche und erhalte und 
fällt dadurch den Eltern auch nicht ſchwer. Für mich aber ijt 
es eine ſehr angenehme Zubuße zu meiner kleinen Rente 
und verſchafft mir außerdem das beglückende Gefühl, trotz 
meinem Alter moch etwas nützen, anderen Menſchen noch 
etwas ſein zu können“, ſchloß ſie ihre Ausführungen mit 
ſichtlicher Befriedigung. 
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bewährt bei allen 
Erkältungskrankhelten 
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Was ſich die 
Welt erzählt. 


Eiſenbahnzuſammenſtoß. 


Leipzig, 22. Auguſt. Ein Eiſenbahnzuſammenſtoß er⸗ 
eignete ſich heute früh auf einem Bahnhof bei Leipzig, wo⸗ 
bei ein Eiſenbahnbeamter tötlich verletzt wude. Ein Gi- 
terzug ſtieß auf eine Einzellokomative. Beide Lokomoti⸗ 
ven entgleiſten, mehrere Waggons wurden zertrümmert. 
Die Urſache des Zufammenſtoßes ift noch nicht geklärt. 


Taufe des Ratatuflugzeuges des 
Schnelldampfers „Europa“ 


Bremerhafen, 22. Auguſt. An Bord des Schnell⸗ 
dampfers Europa des norddeutſchen Lloyd fand heute vor- 
mittags die Taufe des neuen Katatuflugzeuges auf den 
Namen Bremen ſtatt. Den Taufakt vollzog Senator Bö- 
mers als Vertreter des Bremer Senates. Der erſte Akt⸗ 
ſchuß ging mit voller Belaſtung (3100 kg) binnen wenigen 
Augenblicken reibungslos von ſtatten. 


Die Ankunft der Walafiwiczowna. | 
Die Ankunft der phänomentalen polniſchen Weltre⸗ 
kordlerin über kurze Strecken, Stanislawa Waloſiewiczow⸗ 
na wird in Warſchau für den 24. d. M. erwartet. Die er⸗ 
folgreiche polniſche Läuferin wird ſich ſofort im Trainings- 
lager in Bielany melden und an den Eliminationskämp⸗ 
fen am 30. August bis 1. September ji J. in Warſchau 1 
nehmen. Die Reſultate der Auswahlkämpfe werden für 
die Aufſtellung der e für die Frauenolym⸗ 
piade in g maßgebend fein. 
9 Die Rei Pi einen Zweikampf zwiſchen der Ja⸗ 
panerin Hitomi und der Walaſiewiczowna zuſtande zu 
bringen, ſind auf dem beſten Wege. 


marathonlauf für Paare. 
In den Vereinigten Staaten wurde eine neue Art von 
Marathonlauf eingeführt. Die Strecke wurde auf 100 km. 
verlängert und wird von Läuferpaaren, Die, abwechſelnd 


Überquerung des Atlantik in einem 
Waſſerflugzeug. 

Berlin, 23. Auguſt. Der deutſche Flieger Gronau lan⸗ 
dete auf feinem Nordamerfkaflug geſtern in Grönland. Gro- 
nau war mit einem deutſchen Waſſerflugzeug wor einigen 
Tagen nach Island geflogen, ohne das zunächſt bekannt war, 
ob der Flieger tatſächlich die Ueberquevung des atlantiſchen 
Ozeans plane. Wie berichtet wird, will Gronau voraus⸗ 
ſichllich am Sonntag von Grönland aus weiter fliegen. 


Paratyphus. 

Bamberg, 23. Auguſt. In Bamberg ift dieſer Tage Pa⸗ 
vatyphus ausgebrochen und hat bereits eine Anzahl Men⸗ 
ſchen erfaßt. Geſtern mußten ſechs Perſonen ins Kranken⸗ 
haus eingeliefert werden. Der Krankheitsherd konnte noch 
nicht gefunden werden. Die Krankheit tritt in leichteren 
Formen auf. Lebensgeſahr beſteht bei keinem der Erkrank⸗ 
ten. ; 3 


nen, durchlaufen. 

Ein ſolcher Marathonlauf wurde vor kurzem in Ka⸗ 
nada über eine Strecke von 55 engl. Meilen veranſtaltet 
und von dem ſeinerzeit beiten. amevitanifchen Langſtrecken 
läufer Joe Ray mit ſeinem Partner dem Finnländer Salo 
gewonnen. Den zweiten Platz beſetzte das Paar Newton 
(Südafrika) und Gavuzzi (England). Die Sieger benö⸗ 
tigten für die Streche die Zeit von 5 Stunden 15 Minus 
ten. 1 


Eine Hochzeitsgeſellſchaft verunglückt. 
Fünf Verletzte. 


Gelſenkirchen, 28. Auguſt. Auf der Doſſenerſtraße im 
Stadtteil Gelſenkivchen⸗Buer ereignete fidh geſtern abend ein 
ſchwerer Unglücksfall. Das Auto eines Unternehmers der 
ſich mit einer Hochzeitsgeſellſchaft auf der Fahrt nach Doffe- 
nau befand, geriet ins Schleudern und fuhr mit voller 
Wucht gegen einen Baum. Durch den Zuſammenprall wur⸗ 
den die Inſaſſen in den Straßengraben geſchleudert und 
taugen Verletzungen davon. Drei Perſonen wurden ſchwer 
zwei leichter verletzt. Das Auto wurde ſchwer beſchädigt. 


Die heutigen Fußballſpiele. 


um 10 Uhr ſpielt in der Meiſterſchaft der B-Liga der 
BBSV. gegen Bialski K. S. 
Der BBS. hat das erſte der beiden Spiele 6:0 ge- 


1,404 Todesopfer der Taifunkataftrophe 

Tokio, 23. Auguft. Laut amtlicher Mitteilung beträgt 
die Zahl der Todesopfer der Daifunkataſtrophe in Japan 
vom 23. Juli dieſes Jahres insgeſamt 1404. 


ſiegreich zu bleiben. 


BBSV. ⸗Wlatz die 
1. F. C.⸗Reſerve gegen B. B. S. V. 2. und 3. komb. 
Das Spiel iſt das Vorſpiel zu dem um einhalb 5 ſtatt⸗ 
findenden Hauptſpiel der erſten Gruppe zwiſchen 
t 1, F. C. B. B. S. V., 


Zwei Engländer in der Schweiz tödlich 
abgeſtürzt. 

Sitten (Allis), 23. Auguft. Eine Gruppe von acht Eng- 
ländern aus Arolla unternahm eine Bergbeſteigung an der 
italieniſch⸗ſchweizeriſchen Grenze. Als fie ſich dem Gipfel 
näherten, riß das Seil und zwei Touristen, ein Herr und 
eine Dame, ſtürzten 400 bis 500 Meter tief ab und ver⸗ 
ſchwanden in einer Gletſcherſpalte. Bergungsverſuche blie⸗ 
ben erfolglos. 


gleichwertige Mannſchaften aufeinander treffen. Beide 


ſpiel und dürften in der Spielſtärke ziemlich gleich fein. Das 
1:0 verloren, und folte deshalb auf eigenem Platz einen 


gute 1. F. C. zulaſſen wird, wird ſich im Verlauf des heu⸗ 
tigen Spieles zeigen. 

3 Pigem ſteht wieder vor der ſchweren Aufgabe ge⸗ 
gen Naprzod, Lipiny auswärts zu ſpielen. Hoffentlich ge⸗ 
lingt es ihr gegen den unter Beſetzungsſchwierigbeiten lei⸗ 
denden Naprzod gut abzuſchneiden. 


— 


Tennis⸗flubmeiſterſchaft des B. B. S. D. 

Heute um 8 Uhr vorm. werden die Spiele, die teilweiſe 
bis 15 Semifinale fortgeſchritten find, fortgesetzt und, falls 
das Wetter glünftig ift, vorausſichtlich beendet werden. Um 
den Wanderpreis der Damen dürften Frl. Czevwinski und 


Elf Todesopfer der tſchechiſchen 
Flugzeugkataſtrophe. 

Iglau, 23. Auguft. Die geſtrige Flugzeugkataſtrophe in 
der Iſchechoſlowalei hat ein elftes Todesopfer gefordert: Ci- 
ner der beiden Schwerverletzten Fahrgäſte iſt geſtern abend 
geſtovben. 


Bergwerkunglück. 


Breslau, 23. Auguft. In einen niederſchleſiſchen Berg- 
werk wurden vier Arbeiter durch herabſtürzende Geſteins⸗ 
maſſen verſchüttet. Zwei Bergarbeiter wurden als Leichen 
geborgen. Die Bergungsarbeiten werden fortgeſetzt. 


Meuterei in Peru? 
„23. Auguft. Nach einer Mitteilung der Regie- 
Erlen Peru 4 5 die Truppen der Garniſon Arquia ge⸗ 


Ein geiſtes gegenwärtiger Chauffeur. 

Mailand, 29. Auguft. In Oberitalien verſagte bei ei- 
ner Gebirgsſahrt eines Autobuſſes die Steuerung. Der Mus 
tobusführer forderte die Fahrgäſte auf, aus dem in ſchnel⸗ 
ler Fahrt befindlichen Wagen zu ſpringen, was den meiſten 
Fahrgäſten gelang. Eine junge Lehrerin fand beim Ab⸗ 
ſpringen den Tod. Die übrigen Reiſenden erlitten Verlet⸗ 
zungen. Der leere Autobus fuhr gegen eine Felswand 
und wurde vollſtändig zertrümmert. ; 


der Meuterei ift nichts bekannt. 


Beibehaltung der Steuerermäßigung 
’ in Amerika. 

„ 28. Auguſt. In den Vereinigten Staaten 
von en die diesjährigen Steuerermäßigungen 
auch im nächſten Jahre beibehalten werden. Präſident Hoo⸗ 
ver teilt mit, daß nach ſeinen Schätzungen die Zollein⸗ und 


eine Strecke zurücklegen, ähnlich wie bei den Sechstageren⸗ | 


Mannſchaften pflegen ein flaches, burzes Kombinations⸗ k. o. 


meutert. Ueber die näheren Umſtände und den Ausgang! 
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Andrees letztes Lager. 


Oslo, 23. Auguſt. Nach der Schilderung die der Seg⸗ ſehr abgenützt waren. Andree deſſen Leiche wie gemeldet, 
ler „Terningen“ über die Auffündung der Leiche Andrees außerordentlich gut erhalten iſt, hat anſcheinend am längſten 
auf Franz Joſefs⸗Land gegeben hat, ſteht es mit ziemlicher gelebt. Die mediziniſchen Instrumente und die Feuerwaffen 
Sichedheit fejt, daß die Expedition mit dem Ballon verun- der Expedition lagen neben ihm. Er ift auch derjenige, der 
glückt ift. Alle Anzeichen deuten darauf him, daß man es i die letzten Eintragungen in das Eppeditionstagebuch ge⸗ 
mit den Ueberreſten eines ordnungsgemäß angelegten Lagers macht hat. Einer ſeiner Begleiter iſt von ihm in einem ine 
zu tum hat. Andree und feine Begleiter müſſen die Stelle proviſierten Hügel beigeſetzt worden, um die Leiche vor Eis 
entweder zu Fuß oder in einem Segel⸗Tuchboot erreicht ha⸗ und Schnee zu ſchützen. Skeletteile laſſen vermuten, daß auch 
ben. Für eine lange Wanderung ſpricht der Umſtand, daß der Ueberreſt des dritten Mitgliedes der Eppedition in uns 
die aufgefundenen Molaſſins und Ausrüſtungsgegenſtände mittelbarer Nähe des Lagers gefunden werden bann. 


portnachrichten 


Frl. Brüll im Finale zuſammentreffen, während die Fina- 


liſten um den Wanderpreis im Herreneinzel noch nicht fejt- 


ſtehen. Die bisherigen Kämpfe haben gezeigt, daß die 
Mannſchaft des BBSV. in dieſem Jahr gute Fortſchritte 
gemacht hat, die für die Zukunft das Beſte hoffen laſſen. 

Die Teilnehmer an dem Turnier werden nochmals er⸗ 
ſucht, pünktlich am Platze zu erſcheinen, damit die Abwick⸗ 
lung des Turnieres feine Unterbrechung erleidet. 


Tennisklubkampf Legia — A. 3. S. 


(Rrakau) 4:3. 

Der zweite Tag der Mannſchaftsmeiſterſchaft zwiſchen 
der Warſchauer Legia und dem A. 3. S. Krakau brachte fol⸗ 
gende Begegnunngen: 

Tloczynski (Legia) ſchlägt Konopka (AS.) 6:8, 6:1. 

Horain (A8 .) ſchlägt Jurczynski (Legia) 5:7, 6:3, 

2 


Tloczynsbi, Jurozynsli ſchlagen Horain, Czyzowski 
88.) 9:7, 6:0. 


Jendrzejowsba (A8 S.) gewinnt leicht gegen Wolicka (Le⸗ 
gia) 6:1, 6:0. 

Der Kampf endete demnach mit einem Siege von 4:8 
für Legia. ' 


Heros Beuthen gewinnt gegen 
Policyjny R. S. unverdient 9:7. 
Mittwoch fand in Beuthen ein Boxkampfabend zwiſchen 

dem S. K. Heros, Beuthen, den beiten Verein Deutſch⸗Ober⸗ 
ſchleſiens und dem Policyjny K. S. Kattowitz ſtatt. Die 
Mannſchaft der Polizei trat durch Konieczny (Naprzod, Di- 


Das Programm der heutigen Wettſpiele wird faft aus- piny) und Woda (06 Myslowice) verſtärkt an und erlitt ge⸗ 
ſchließlich auf dem BBS V.⸗Platz abgewickelt. Vormittags gen den ſichtlich ſchwächeren Gegner eine Niederlage von 


7:9 Punkten. An der Niederlage waren hauptſächlich die 
Beuthener Schiedsrichter ſchuld, da ſie jeden Kampf, der 
nicht mit einem k. o. Sieg der Polizei endete, trotz Uebe rle⸗ 


wonnen und wird der BAS. deshalb bemüht fein, Revanche genheit der Polizeiborer zu Gunſten „Heros“ entſchieden. 
für dieſe Mederlage zu nehmen. Trotzdem er komplett mit Auch die zum Teil feindſelig eingeſtellten Zuschauer bemüh⸗ 
dem ammeftierten Ropa antritt, dürfte es ihm kaum gelin- ten fih gegen die Erfolge der Polizeiboxer Stellung zu neh⸗ 
gen, gegen die gute B.Ligamannſchaft des HVER., die die- men, doch ließen ſich dieſe ſowie auch die Leitung der Mann⸗ 
fes Spiel ebenſalls in kompletter Aufſtellung abſolviert, ſchaft dadurch nicht aus der Ruhe bringen. Die letzte Be- 


gegnung der beiden Mannſchaften ergab einen Sieg von 


Nachmittag um einhalb 3 Uhr ſpielt ebenfalls auf dem 12: 4 zu Gunſten des Polieyny K. S. und hätte faſt dasſel⸗ 


be Resultat auch der letzten Begegnung entſprochen. 
Die einzelnen Kämpfe ergaben folgende Reſul tate: 
Fliegengewicht: Synoczek (PS.) verliert gegen 
Mlynba (Heros) nach Punkten. 
Bantamgewicht: Kerner (PS.) verliert trotz Ueberle⸗ 


das ganz besonderes Intereſſe erregt, da in demſelben zwei! genheit gegen Krautwurſt 2 (Heros) nach Punkten. 


Federgewicht: Gorny (PS.) gewinnt durch techniſchen 
Leichtgewicht: Konieczuy (Naprzod) ſchlägt Lamuſik 


erſte Spiel hat der heimiſche BSB. in Kattowitz knapp] (Heros) überlegen nach Punkten. 


Halbmittelgewicht: Gburski (PA S.) verliert trotz Ueber⸗ 


knappen Sieg feiern können. Ob es der gegenwärtig ſehr legenheit gegen Klarowicz (Heros) durch k. o. 


Mittelgewicht: Przybyla (PS.) verliert gegen Loch 
(Heros) durch Disqualifikation? 

Halbſchwe gewicht: Wyſtrach (PAS.) kämpft gegen Wint- 
ler (Heros) umentiichieden. 

Schwevgewicht: Woda (06 Myslowice) gewinnt überle · 
gen gegen Platzek (Hindenb. BC.) nach Punten, 

Den Kämpfen wohnte in Vertretung des Generalkon⸗ 
fuls der Preſſereferent des Polniſchen Konſulates in Beus 
then Herr Wlodarski bei. Die ſtädtiſchen Behörden reprä⸗ 
(ſentierte Stadtrat Seeliger. Als Ringrichter fungierte Herr 
ITſchauder. E l Ì 


dees eee οοοοοοοο‚ο 00000000000000000000000000000099 


Ausgaben leinen Grund geben die Steuerevmäßigung aufzu- 
beben. Durch Einſchränkungsmaßnahmen iſt eine Ausga- 
benverminderung von rund 300 Millionen, Mark 4 
gekommen. Dazu kommen noch die Rückzahlungen 
Kriegsſchulden. 


Beſchränkung des ee in 
Spanien. \ 

Madrid, 23. Auguſt. Ba Hebung der ſpaniſchen ar 

rung plant der ſpaniſche Miniſterrat, den An⸗ und Aus⸗ 

kauf ausländiſcher Depfſen zwiſchen den Banken zu ver: 

bieten. Der Deviſenhandel foll nur erlaubt werden, ſoweit 

er zur Befriedigung der Banken notwendig ift. ; 
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TECHNIK 


angeſtellt worden und Hatten angeblich ausgezeichnete Er⸗ 
Architekten⸗Elend. folge. Den Berichten kam eine um ſo größere Bedeutung 
Das Baugewerbe ruht zu 30 bis 40 Prozent. Obwohl zu, als es fih bei Thermit micht um einen eigentlichen 
nichts notwendiger wäre als Bauen, müſſen die Bauleute Sprengſtoff handelt. Es beſteht aus einem Gemiſch von 
feiern. In dieſes betrübliche Schicksal find, ſo ſchreibt die Aluminium aund Eiſenoryd, das überhaupt nur unter An- 
„JJ EEV00G0T0ßVCꝙ ff Aa, Dans en mi un Se on 
= 5 her Hier . ue ie Wärmeentwicklung von ca. 3000 Grad Aluminiumoxyd und 
cher, als ja im Architektenberuf an fid, wenn das Leben metalliſches Eiſen als Reaktionsprodukte hervor. Auf dieſer 
normal verliefe, micht die werhägnisvolle Ueberfüllung, die der gr: e E n lei zum 
CCC a hr Sr nie a. © Warnung win Gm ai 
t würden cht, wir nur ſſoviele Mittel auf⸗ „8. B. ö 

bimen könnten, ee Ai Hel nötige Se. i Chromornd und Aluminium, ſowie zur Gewinnnug fyntheti- 
und Künſtler, vielleicht auch zuviel Aerzte, es gibt aber nicht miſch en F h EN onen ı ißt, 
zuviel Baumeiſter in unferer Beit, fie alle hätten Veſchäfti⸗ m nn eines ſolchen e ing 5 in der Lage, 
gung, wenn die Not der Stunde nicht gegen fie ſſpräche. Das 3 e ere, ſſer von 0 Grad zu ver⸗ 
Schickſal ſpielt den Architekten allzu ſchlimm mit. Einer der n, a a N 
e vie: sale Tai room Are = A Due 
j t l l i h l X 9 l ; i ! z 
190 5 1 bre. In Berlin bt un ee In- klärlich, worauf die beſonderen Vorteile von Thermit beru⸗ 
genieure und Architekten und Baumeiſter. Davon find über hen folen. Trotzdem hat das Reichsverkehrsminiſterium in 
30 Prozent zur Beit ohne Arbeit. Wovon leben Sie? Sie Berlin bei einigen Waſſerbauämtern Verſuche mit Thermit 
zeichnen für Vorſtadtkinos Plakate, fie ſchveiben irgendwo andrordnet, 1 va 2 m a 
; j Artikel, fi n Behelfsarbeit, 5 fe Verwendung finden kann und die in r unlöslichen 
ec an sr beweist Such Al ungiftigen Verbrennungsprodukte auch keine Gefahr für die 
Tatſache, daß Deutſchland, wenn es die Mittel zum Bauen Fiſcherei bilden. Andererſeits anußten die Verſuche beſonders 
hätte, mit dieſen Architekten, die es hat, noch nicht einmal Süniige Ru oe je 1 N bei 59 0 
nel ; ) timer Arhi fi md Oe⸗ ren Mengen e as ife s acht⸗, bei größeren Ladun⸗ 
ſerwecher Ws dont deaf eternal hat jet Der Ammal, gen das wenfade von Cimarspiver beträgt, zu reitet 
ung 1918 nicht mehr gebaut; nur die Stadt Wien hat unter tigen. Es haben nun in dieſem Jahre bei verſchiedenen 
Breitner ihre Wohnſiodlungen errichtet. Dieſe Siedlungen Waſſerbauämtern u. d. am 80. Januar in Tilfit, am 26. 
beſchäftigen aber nur wenige der zur Verfügung ſtehenden Februar durch das Waſſerbauamt Köpenick auf dem Müg⸗ 
VBaumeiſter, das Gros der Wiener Architekten äſt nach Wifee — Verſuche ſtattgeſunden, die — wie fd wohl auch 
Deutſchland ausgewandert. Immer wieder aber wird in Oe⸗ in Breslau erwies, keine günſtigen Ergebniſſe gezeitigt ha⸗ 
ſterreich an den Techniſchen Hochſchulen in Wien und Grag 
eine Ueberproduktion an Baumeiſtern herangebildet, und 
immer wieder ſſtrömt der Ueberſchuß nach Deutſchland. In 
Berlin liegt es micht wiel anders als in Wien. Auch in Ber- 
lin gibt es nur einen beſchränkten Kreis gut befichäftigter 
Architekten. Der größte Teil iſt unbeſchäftigt. Er macht, wie 
man ſagt, Laufarbeit, um irgendwo einen Auftrag einzu⸗ 
holen. Wie eine düſtere Wolke liegt es über der deutſchen 
Architektenſchaft. Gerade heute ſind die Bauideen in erfreu⸗ 
licher Fülle vorhanden. So manche Probleme wachſen Ihrer 
Löſung entgegen. Neues Stilgefühl macht ſich allenthalben 
bemerbbar. Jetzt feiern müſſen, ift doppelt ſchwer und ijt 
vielleicht für die deutſche Bauentwicklung überhaupt ein Ver⸗ 
hängnis. l 


Radioverkehr zum Flugzeug. 
Die Rekordleiſtungen im Dauerflug, wie fie in letzter 
Zeit erkämpft worden find, wurden durch die Möglichkeit 
begünſtigt, ſich auf dem Weg der Radiotelegraphie vom Flug⸗ 
zeug mit der Landſtation zu verſtändigen. In den Vereinig⸗ 
ten Staaten find Apparate einfachſter Bauart für dieſen 
Zweck aber auch auf den Fluglinien für den regelmäßigen 
Verbehrsdienſt auf manchen Strecken eingeführt, fo z. B. auf 
der Linie won Chicago mach San Francisco, bei der in einer 
Fahrzeit won 20 Stunden 14 Flughäfen angeflogen werden. 
Sie find alle mit Radioſtationen ausgerüſtet, ſodaß der 
Flieger ſtets höchſtens 160 Kilometer von einer Station ent- 
fernt ijt. Die Apparatur auf dem Flugzeug iſt jo einfach, 
daß der Flieger ſich gar micht um ſie zu kümmern braucht, 
ſondern ſeine ganze Aufmerkſamkeit der Aufgabe des Len⸗ 
fens widmen kann. Auf dem Helm iſt auf einem elaſtiſchen 
Bügel vor dem Mund die Sprechmuſchel, über den Ohren 
ſind die Höhrrohre befeſtigt, das Drehen eines Schalters 
bewirkt die Umſtellung vom Sender auf Empfang. Die Ein⸗ 
ſtellung auf Reichweite und Lautſtärke geſchieht mit Hilfe 
eines Regulators, deſſen dicker Holzknopf auch mit ſtarken 
Handſchuhen gedreht werden kann. Verſtändigung zwiſchen 
Flugzeug und Erde wurde ſchon auf eine Entfernung von 
320 Kilometer aus 3.600 Meter Höhe erzielt. Durch dieſe 
Sendevorrichtung wird die Mitnahme eines beſonderen 
Funkmechanikers überflüſſig: auch übermittelt fie die Nad- 
richten raſcher als die bisher üblichen Morſetelegraphen. Die 
Radiophonie erhöht die Flugſicherheit, da der Flieger ſtets 
über ſeine Lage und das Wetter in den zu überfliegenden 
Gegenden umterrichtet ift, fie vermindert die Zahl der Not- 
landungen durch unvorhergeſehenes ſchlechtes Wetter und Die 
Menge des früher mitgenommenen Reſervebetriebsſtofſes, 
ſodaß die Ladefähigkeit größer wird. Früher mußten, wenn 
ein Flieger überfällig war, rieſige Landſtrecken nach ihm ab- 
geſucht werden, jetzt fann er im Notfall genau feine Lage 
angeben. Der Pilot empfängt meteorologiſche Nachrichten 
und gibt ſelbſt ſolche ab, erteilt ferner Anordnungen be⸗ 
treffs der Landung, gibt Mitteilungen über die wahyſchein⸗ 
liche Verſpätung, auch kann er durch Korrektur wom Land 
aus den Kurs beſſer einhalten. Auf dieſe Weiſe ift ein gro- 
ßer Teil der Gefahren des Lufttransportes beſeitigt, der be⸗ 
ſonders auf der Möglichkeit des Verirrens im Nebel beruhte. 


Die erſten Häuſer mit Ton 
Dachkonſtruktion bietet größeren Bodenraum und gewährt einen beſſeren Schutz 
gegen die fo häufigen Dachſtuhlbrände. 


Dieſe neuartige 


wr 


ben, Uebereinſtimmend wird berichtet, daß die Bomben in 

größere Löcher teils in der Eisfläche eingeſetzt, teils unter⸗ 

halb der Eisfläche befeſtigt wurden. Die Wirkung war eine 

ſehr geringe. Allerdings kann zuſammenfaſſend gejagt wer⸗ 

den, daß je ſeſter die Ladung im Eiſe ſaß, eine um ſo grö⸗ 

ßere Wirbung beobachtet werden konnte. N 

Es iſt zwar außerordentlich ſchwer, zu dieſen Mißerfol⸗ 

gen nur in der Theorie Stellung zu nehmen. Immerhin ift 

es nicht ausgeſchloſſen, daß die geringen Erfolge durch die 

Anwendung bedingt find, die fih einfach nach den Erfah⸗ 

rungen mit Schwarzpulver richtete. Es wurde bereits her⸗ 

vorgehoben, daß Thermit ſelbſt keine Sprengwirkung hat, 

ſondern nur örtlich eine koloſſal hohe Temperatur erzeugt. 

Andererſeits kann es fih aber auch nicht um eine reime 
(Schmelzwirkung handeln, da die frei werdende Wärmemenge 
verhältnismäßig zu gering iſt. Man wird alles verſuchen 
müſſen, ſich die Wirkung des Thermits anders zu erklären. 
Wie bereits geſagt, wermag ein Thermitgemiſch eine Tempe⸗ 

ratur won etwa 3000 Grad zu erzeugen. Würde man nun 
eine Thermitbombe in einem Eisloche einfrieren laſſen, ſo 
daß fie ringsum feft im Eiſe fikt — Was fi) bei den großen 

Eisblöcken des St. Lorenzſtromes bezw. eines Eisberges ſehr 
wohl ermöglichen läßt, ſo könnte ſich die auftretende Wärme⸗ 

tönung bein der ſchlechten Wärmeleitfähigkeit des Eiſes ur 

den allernächſten Schichten mitteilen, in denen ſich Waſſer⸗ 

dampf von ſehr hoher Temperatur und entſprechend hohem 

Drucke bilden würde und es iſt durchaus vorſtellbar, daß 

dieſer im Eiſe ſelbſt auftretende hohe Dvuck eine Sprengung 
der Eisoberfläche in ſehr weitem Umkreiſe bewirkt. Selbſt⸗ 


Eisſprengungen mit Thermit. 


Bon A. Jakubowietz, Chemiker und Schießmerſter. | 
: In letzter Zeit viefen die Veröffentlichungen von Pro: e l 
feffor. Howard T. Barnes von der Me Gill⸗Univerſität in’ fung in der Prapis. 

Montreal berechtigtes Aufſehen hervor, in denen er über“ ; 

Werſuche mit Thermät zur Bekämpfung der Eisgefahr Unzerbrechliches Glas — eine uralte 
berichtet. Dieſe waren auf dem St. Lorenzſtrome, einem der Eefindung! 

größten nordamerikaniſchen Flüſſe, ſowie an Eisbergen, die Auf die Frage: Wer hat das Glas erfunden? iſt wohl 
bekanntlich eine ſchwere Gefahr für die Schiffahrt bilden, niemals eine zutreffende Antwort zu geben. Funde aus allen 


verſtändlich bedürften dieſe Ueberlegungen einer Nachprü⸗ 


Nu 2 
Evdteilen der Welt beweiſen, daß die Herſtellung des Glaſes 
jaft allen Kulturvölkern des Altertums bekannt war. Fla⸗ 
vius Joſephus ift der Anſicht, daß die Sfraeliten die Erfin⸗ 
der des Glaſes feien. Dieſe Verſion hat fidh bis ins Mittel- 
alter hinein erhalten, weil die Juden bis dahin die beſten 
Glasbläſer waren. Dagegen iſt Plinius der Meinung, daß 
die Phönizier das erſte Glas hergeſtellt haben. Alle dieſe 
Angaben ſind als nicht ſtichhaltig anzuſehen, denn die Chi⸗ 
neſen und Aegypter kannten das Glas genau ſo lange oder 
noch länger wie die beiden vorerwähnten Völker. Beſonders 
die Glasſunde, die in altägyptiſchen Bauwerken gemacht 
wurden, laſſen darauf ſchließen, daß die Kunſt des Glasma⸗ 
chens in Aegypten ſchon vor Jahrtauſenden in hoher Blüte 
fban. Verſchiedene Abbildungen und vorwiegend die Ge- 
mälde zu Beni⸗Haſſan zeigen, daß die Herſtellung von Glas 
und künſtlichen Gdelſteinen in dieſem Lande bis zur bünſt⸗ 
leriſchen Vollkommenheit entwickelt wurde. Die unter den 
Bildern noch deutlich zu leſenden Hieroglyphen deuten an, 
daß die Kenntnis der Glasbläſerkunſt bis ins Jahr 1600 v. 
Chr. zurückreicht. 

Als vor einigen Jahren bekannt wurde, daß in einer 
böhmiſchen Fabrik unzerbrechliches Glas hergeſtellt worden 
ſei, ſchüttelten die Zeitgenoſſen die Köpfe über dieſes Zau⸗ 
berſtück. Es war etwas Neues, das gebührend und mit Recht 
bewundert wurde. Aber es iſt alles ſchon einmal dageweſen, 
nur war es nicht ſo bekannt. Aus mancherlei Gründen iſt 
die uralte Epſindung des „unzerbrechlichen“ Glaſes der 
Menſchheit verloren gegangen. In einem Bericht des Ibn⸗ 
abd⸗Alkohm an El Mamum, den Nachfolger des Kalifen 
Harun al Raſchid, über die Unterſuchung einer altägypti⸗ 
ſchen Pyramide heißt es: „In der weſtlichen Pyramide fan⸗ 
den wir 30 Schatzkammern, angefüllt mit koſtbaren Steinen, 
Werkzeugen... ſowie Glas, das gebogen werden konnte 
und doch micht brach.“ 

Dieſem Bericht nach zu urteilen, haben es die Aegypter 
verſtanden, ein ſogenanntes „elaſtiſches“ Glas zu machen, 
das man biegen konnte, und das zu mancherlei Zwecken Ver⸗ 
wendung fand. Auch Plinius und Caſſius erzählen von un- 

| zerbrechlichem Glas. Der Günſtling des Kaiſers Nero, Pe- 
tronius, hat eine Schrift „Gaſtmahl des Trimalchio“ ver- 
ſaßt, worin er ſagt, daß ein gläſerner Pokal heftig auf den 
Boden geworfen wurde, der nicht entzwei ging. Er wurde 
nur an der Fallſtelle eingedrückt; aber die Einbuchtung 


B 


Das Neuefte im Hausbau: Tonnendächer. 


nendächern in Berlin⸗Pankow. 


+ 


konnte mühelos mit einem Hammer wieder ausgeſchlagen 
werden. Ein römiſcher Architekt unter dem Kaiſer Tiberius 
ſoll ebenfalls „hämmerbares“ Glas erfunden haben. Neri, 
der die erſte Geſchichte des Glaſes schrieb, jagt darüber: 
„Zur Zeit des Tiberius gab es biegſames und unzerbrech⸗ 
liches Glas, heutzutage kennt man ſolches nicht mehr, ob⸗ 
wohl es höher als Gold und Silber zu ſchätzen wäre.“ Nach 
einer anderen Ueberlieferung heißt es, daß ſich der römiſche 
Architekt, der verbannt war, mit dieſer Erfindung das Auf- 
enthaltsrecht in Rom wieder erkaufen wollte. Aber Tibe⸗ 
tius ließ den Erfinder hinrichten, weil er fürchtete, daß 
durch das hämmerbare Glas Gold und Silber an Wert ver⸗ 
lieren würden. i 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß im Mittelalter auch die 
Alchimiſten ſich der Veredlung des Glaſes bemächtigten, und 
es ift anzunehmen, daß in ihren primitiven Werkſtätten viele 
‚Erfindungen und Entdeckungen gemacht wurden, die nie ei- 
nem größeren Kreis von Perſonen zur Kenntnis gelangten 
ſund mit dem Tode ihrer Entdecker verloren gingen. So foll 
im ſpäteren Mittelalter in Frankreich hämmerbares Glas 
aufgetaucht ſein. Nach den Angaben Blacourts hat um das 
Jahr 1630 ein Erfinder dem Miniſter Richelieu foldes Glas 
vorgeführt. Aber Richelieu zeigte ich wenig erfreut darüber 
‚und ließ den Unglücklichen auf Lebenszeiten einkerkern, um 
zu verhindern, daß die den franzöſiſchen Glasmachern ver- 
liehenen Privilegien verletzt werden. Damit fiel auch diefe 
Erfindung der Vergeſſenheit anheim, und die Menſchheit 
mußte lange Jahrhunderte warten, bis ein Glücklicher in 
der Gegenwart das Geheimnis des unzerbrechlichen Glaſes 
erneut löſte. Wäre die Ausnutzung ſo mancher Erfindung 
in früheren Jahrhunderten nicht verhindert worden, dann 
hätten wir neben anderen ſchönen Dingen längſt alle unzer⸗ 
brechliches Glas in Küche und Keller. 


N 


Fritz Tewes. 
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Von Prof. Hipolit Gliwice, 
Vizepräſident des Senates, Handelsminiſter a. D. 
(Siehe „Neues Schl. * Nr. 215 vom 12. Auguſt). 


Folgende Produkte ſtellen die hauptſächlichſten Aus⸗ 
fuhrpoſitionen umſeres Außenhandels dar: 
Ausfuhr im Jahre 1929 (in Tauſenden Zloty): 


1. Holz 433 201 
2. Steinkohlen 384 391 
3. Lebendige Tiere (Schlachtvieh) 185 182 
4. Zink und Zinbſtaub 151 543 | 
5. Eier 142 504 
6. Zucker 133 567 
7. Walzeiſen, Schienen und Röhren 107 090 
8. Fleiſch: friſch, geſalzen und gefroren 
(worunter Bacons 45 818) 88 286 
9. Butter 88 063 | 
10. Gerſte 81928 | 
11. Petroleum und Petrolprodukte 71275 | 
12. Wollgarn 67 655 
13. Futtermittel 64 906 | 
14. Roggen 59 061 i 
15. Sämereien und Futtermittelgewächſe 46 123 
16. Wollene Gewebe 438 | 
17. Baumwollene Gewebe 33 834 l 
18. Bohnen 23 067 | 
19. Oelſämereien 
20. Erbſen 20 284 


\ 
I 


zuſammen 2239 179 


Dieſe 20 Produkte geben 79,6 Prozent der Geſamtaus⸗ 
fuhr, was auf die allgemein bekannte Tatſache hinweiſt, daß 
die Ausfuhr, ähnlich wie in anderen Staaten, ſich immer 
mehr ſpezialiſtert. Es verdient erwähnt zu werden, daß ſich 
außer den Rohmaterialien, wie Holz, Steinkohlen, Zink, 
Eiſen, Petroleum, Viehzuchtprodukte und ein mit fo großem 
Kapitalaufwand produzierter Artikel wie Zucker immer mehr 
an die Spitze unſeres Exports drängen. Obiges Verzeichnis 
der Ausfuhrartikel gibt ein beredtes Zeugnis dafür, daß wir 
aufgehört haben, par excellenoe Agrarſtaat zu ſein, indem 


duktion keinen bedeutenden Arbeitsaufwand bedarf, darin 


„Neues Schleſiſches Tagblatt“. 


l 


) 
21. Keſſel, Apparate und Teile zu Hei- 


zungsinſtallationen 36 514 

22. Eiſenerze 36 203 | 

23. Jute und ⸗abfälle 35 660 j 
24. Chileſalpeter 35 412 
25. Thomasſchlacke 84 259 
26. Elektrotechniſche Maſchinen 31 160 
27. Techniſche Tierfette 31151 
28. Papier und Pappe 30 748 
29. Qumpen und Makulatur 30 323 
30. Keramiſche Erzeugniſſe 30277 
31. Reis 29 580 
32. Motoren 28 273 
33. Holz- u. Metallbearbeitungsmaſchinen 27 223 
34. Landwirtſchaftliche Maſchinen 27 051 
35. Bücher, Zeitſchriften und Gemälde 20 496 
36. Wollene Gewebe 20 059 
2 007 401 


Dieſe 36 Importartikel machen nur 64,5 Prozent unſe⸗ 
ver Geſamteinfuhr aus. Dieſe Einfuhr iſt ſehr verſchiedenar⸗ 
tig. Die Hauptrolle ſpielen darin Fabrikrohſtoffe, Maſchinen 
und Inſtallationen. Konſumartikel, wie Speiſefette, Herin- 
ge, Kaffee, Reis und Tabak, machen nur 8,4 Prozent des 
geſamten polniſchen Imports aus. Als Luxusartikel können 
gewiſſermaßen Seidengewebe bezeichnet werden, wovon wir 


ze | für 50 512 000 importieren. Doch machen diefe aber nur 1,63 


Prozent des Geſamtimportes aus. Die nähere Analyſe der 
Ein- und Ausfuhr zeugt von einer zielbewußten Richtung 


unſeres Außenhandels, und der Uebergang unſerer Bilanz 


aus der Paſſivität in Aktivität iſt der beſte Beweis für die 
Spannkraft und Elaſtizität dieſes Handels. Von der wirt⸗ 
ſchaftlichen Entwicklung des Landes kann man ſich auf Grund 
der Beförderungsſtatiſtik ein ziemlich genaues Bild machen. 
Die Mehrzahl der Verfrachtungen entfällt bei uns auf Ei⸗ 
ſenbahnverfrachtungen. Die durchſchnittliche Tagesverfrach⸗ 
tungen im Jahr 1927 beliefen fih auf 16 198 Waggons zu je 
15 Tonnen; im Jahre 1928 auf 17 413. Im Jahre 1929 ent⸗ 
fällt das Maximum der Verfrachtung auf den Monat Ofto- 
ber, in welchem ihre Zahl bis auf 21327 Waggons zu je 15 


ganges dieſer Zahl auf 17 000. 
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Dolkswirtichaft | 


Die wirtſchaftliche Ronjunkturentwicklung Polens. 


1929-30 mit einem wenn auch erheblich geringeren Ueber- 
ſchuß geſchloſſen. Dieſe Ueberſchüſſe ſtellen eine wertvolle 
Bürgſchaft für das Gleichgewicht des Budgets dar und er⸗ 
möglichen die Erhaltung bedeutender Staatsreſerven, die 
z. B. am 1. Januar 1930 die anſehnliche Summe von 464 
Millionen Zloty erreichten. Die finannzielle Lage des Lan⸗ 
des kann fogar bei ungünſtiger Konjunktur als endgültig 
ſtgbiliſiert betrachtet werden. ; 

Gbenſo feſt ijt die Lage des Geldmarktes. Die Deckung 
des Notenumlaufs am 31. Dezember 1928 betrug 72,6 Pro⸗ 
zent. Zum 31. Dezember 1929 hat die Deckung ſich nur auf 
61,9 Prozent geſenkt. Die Erhaltung der Deckungsmarge 
auf einem derart hohen Niveau zeugt von großer Umſicht 
und Vorſicht der Bank von Polen. Weniger günſtig entwik⸗ 


Kelten jih die kurzfriſtigen Kredite. Bedeutendere Jangfriſti⸗ 


ge Kredite gab es überhaupt nicht. Bankkredite erreichten 
zum 31. Oktober eine Summe von 3.584.000. 000 Zloty gegen 
1.729800.000 Zloty zum 30. April 1927. Die Einlagen 
weiſen ſtändige Zunahmen auf; fie find in demſelben Zeit- 
raum von 979.900.000 auf 2.387.700.000 Zloty geſtiegen. 
Der Diskontſatz war im verfloſſenen Jahre gewiſſen Schwan⸗ 
kungen ausgeſetzt: der höchſte Zinsſatz betrug im April 1929 
9 Prozent; ein Jahr ſpäter, d. h. im April laufenden Jah⸗ 
ves iſt er auf 7 Prozent geſunken. 

Auf dem Kapitalanlagenmarkte war eine ſtarke Depreſ⸗ 
ion ſeſtzuſtellen. Die Kursnotierungen für Induſtrieak⸗ 
tien entſprechen keineswegs ihrem inneren Werte und ſind 
immer noch im Fallen begriffen. (Der Index am 31. De⸗ 
zember 1928 betrug für 34 induſtrielle Aktien 99,6, im De- 
zember 1929 hingegen 65,3, was deutlich darauf hinweiſt, 
daß die Börſe bei uns in ſchwachen Händen liegt, und die 
Börſenkreiſe über keine entſprechenden Mittel verfügen). Die 
Umſätze an der Börſe ſind minimal, und die geringſten 
Schwankungen in Nachfrage oder Angebot kommen für die 
Notierungen ſofort ſtark zur Geltung. 

Eine Gegenüberſtellung obiger Zahlen und Angaben ge- 
ſtattet gewiſſe Schlußfolgevungen, die wir eher als günſtig 
bezeichnen können. Wir durchleben zweifellos eine Kriſis. 
Dieſelbe hat jedoch einen wohltätigen Einfluß, indem ſie für 
unfere geſamte wirtſchaftliche Lage gewiſſermaßen eine Feu- 
erprobe bedeutet; die Kriſis beweiſt unumſtößlich, daß der 
ganze ökonomiſche Geſamtbau des Staates auf ſtarken 
Grundlagen vuht und die Kriſis ihn nicht erſchüttern wird. 
Die Kriſis trägt einen typiſchen Konjunkturcharakter, ift 
Lalo ihrer Natur nach vorübergehend und nicht von Dauer. 


Artikel wie Gerſte, Futtermittel und Roggen, deren Pro- Tonnen ſteigt; im Dezember find wir Zeugen eines Rück: | R di 
| ddio 
| 


an ziemlich entfernter Stelle ſtehen. 


Viel umfangreicher ift das Verzeichnis der Import⸗ von Gdynia ſchon eine erhebliche Rolle zu ſpielen beginnt. 


| Günſtig entwickelt ſich der Seeverkehr, wobei der Hafen 


Sonntag, 24. Auguit. 


artikel: eee e 5 90 Kattowitz. Welle 408.7: 1015 Gottesdienſt. 12.05 
Einfuhr im Jahre 1929 (in 1000 Zloty). Fahrzeuge mit einem Laderaum von 3194000 Tonnen. In Schallplatten. 14.50 Uebertragung aus Warſchau. 15.20 
1. Baumwolle 271 392 | Soynia find in derſelben Zeit 1541 Schiffe mit 1445 000 Sandwirtiejaftlicher Vortrag. 15.40 e ee Kon⸗ 
2. Wolle i i 197 886 Tonnen Gehalt eingelaufen. Im Jahre 1927 ſehen wir einen zert. 17.10 Vortrag. 1725 Uebertragung aus Warſchau. 
3. Felle 128072 Maximalverkehr in Danzig (6950 bei 3 899 000 Tonnen Ge- 19.05 Uebertragung aus Warſchau. 1925 Muſſikeinlage. 
4. Speiſeſette 87 266 halt) in Gdynia hingegen nur 530 Fahrzeuge mit 423 000 99,00 Literariſche Viertelſtunde. 20.15 Muſikeinlage. 20.00 
5. Brucheiſen 76497 Tonnen Laderaum. Im Jahre 1925 find in Danzig 3986 Literariſche Viertelſtunde. 20.15 Konzertübertvagung aus 
6. Automobile 71019 Schiffe mit 1 869 000 Tonnen, in Gdynia nur 85 Schiffe mit Warſchau. 22.00 Feuilleton. 23.00 Tanzmuſik. 
7. Pelzwerk 70 631 75 000 Tonnen eingelaufen. \ Breslau. Welle 325: 7.00 Frühkonzert. 9.00 Bay- 
8. Heringe 56 595 Einen bedeutenden Aufſchwung hat die Luftſchiffahrt zu reuth. Morgenkonzert auf Schallplatten. 14.20 Schachfunk. 
9. Wollgarn 52 248 verzeichnen. Während der erſten 9 Monate des 1 15.25 Kinderſtunde. 16.00 Heitere Stunde. 18.00 Moderne 
10. Sabat 51877 1929 wurden im Luftverkehr 12.283 Paſſagiere befördert, engliſche Lieder. 18.30 Reſſebekanntſchaften. Ein Zwiege⸗ 
11. Seidengewebe 50 512 4752 Flüge ausgeführt, 1.163.000 km. zurückgelegt und 339 ſpräch. 19.10 Funkkapelle. 19.30 Sie jagen — ich will nicht 
12. Textilmaſchinen 50498 Tonnen Poft und Gepäck befördert. Für das ganze Jahr heiraten! 19.45 Mode⸗Aneldoten. 20.00 Funkbapelle. 20.30 


13. Kautſchulwaren 50098 (1928 waren die betreffenden Zahlen: 6843 Paſſagiere, „Der Meiſterboxer“. 2.30 Tanzmuſik. 


14. Siniterge 49 860 1.189.000 fm, 3899 Flüge und 279 Tonnen Gepäck und Poſt⸗“ Berlin. Welle 419: 6.30 Konzert. 8.50 Morgenſeier. 
15. Techniſche Pflanzenöle 46 s ſendungen. 11.00 Bach- Kantate: Schauet doch und ſehet, ob irgendein 
16. Baumwollgarn 46 505 | In unſerem Lande, wo das Budget bis 3 Milliarden Schmerz fei. 12.00 Konzert. 1430 Jugendſtunde. 15.00 Was 


i 8loty erreicht, ſpielen die Staatsfinannzen eine große Rolle. gibt's denn Neues? 15.30 Klaviervorträge. 16.00 Kurt Hen- 


17. Inſtrumente, Schulgeräte, Unterrichts⸗ 
Das am 31. März 1929 abgeſchloſſene Etatsjahr 1928.29 ſer lieſt eigene Dichtungen. 16.30 Unterhaltungsmuſik. 19.00 


mittel, Präziſions⸗ und Vermeſſungs⸗ 


apparate 44 068 gab einen Budgetüberſchuß von 200,2 Millionen Zloty. Das Liebeslieder. 19.30 Minuten⸗Dramen von Norbert Schiller. 
18. Kupfer und Kupfererzeugniſſe 44 051 Gtatsjaht 1927.28 wurde ebenfalls mit einem Ueberſchuß 20.00 MoniterBlasorheitkr-Kongent. Anſchließend: Vang- 
19. Baumwollgewebe 41 064 von 214,6 Millionen abgeſchloſſen. Der Ueberſchuß per muſik. / 
20. Kaffee 36760 192627 belief fih auf 156 Mill. Ebenſo wurde das Jahr — — 
VERTEILTE TEEN NETTE T TE E IE NER ENRE SER ᷣͤ——̃ ̃ ²˙ V ̃ *˙ * x ˙ w ˙ ˙wA ˙ ˙˙ p GREEN 
Einzig Felix war zerstreut, mit halbem Ohre nur mir zu ſehen und won ihm ein Röslein zum Geſchenk zu 
DIE | lauſchte er der Sängerin. Mehr als dem Liede ſchenkte bekommen. Ach, es fit mur ein Traum!“ 


er dem Spiele Liſſas feine Aufmerkſamkeit. Wohl diente Er log nicht, er ſagte keine Schmeichelei; bei ſeinen 
dieſes bloß der Begleitung der Gingftinmme und war nicht letzen Worten verdüſterte fih ihm unbewußt feim Antlitz 


j ee * | 
dazu berufen, für fidh allein zu wirken. Aber etwas in — die ſchönſte Rofe würde niemals fein werden! 
| | l Liſſas Spiel erinnerte ihn an Lotte — was, das wußte Liſſa aber flutete das Blut heiß zum Herzen. Mit 
er micht. Mochte es mun der weiche und doch kräftig⸗prä⸗ einem Blick voll liebender Sehnſucht und Verheißung ſah 


ROMAN VON ERNEST BECHER 


34. Fortſetzung. 
Was Felix wohl ſagen würde, wenn ihm bekannt wurde, 
daß feine Beleidigungen nun dieſen Erfolg gezeitigt? 
Felix, Felix und immer wieder Felix! Was ging ſie 
der überhaupt noch an? Hatte ſie ſich nicht vorgenommen, 
im gänzlich auch ihren Gedanken und Gefühlen zu ver- 
bannen? Der mochte meinen, tun und laſſen, was er 
wollte! Ihr war es gleichgültig, höchſt gleichgültig! — — 
Juſt zur ſelben Zeit dachte Felix an Lotte. Er ſaß in 
dem großen, vornehm eingerichteten und doch einen be⸗ 
haglichen Eindruck erweckenden Geſellſchaftszimmer des 
Flemingſchen Hauſes. Es war micht der einzige, der die 
gaſtliche Stätte aufgeſucht hatte, um ſich einer gemütlichen 
Geſelligkeit hinzugeben und ſich dabei won den Anſtrengun⸗ 
gen der Arbeit zu erholen. Veldeke arnd eine Reihe anderer 
Künſtler und der Hausherr ſelbſt befanden fih in dem 
Zimmer und lauſchten dem Geſange Liſſas, den fie auf 
dem Flügel begleitete. 


Das Mädchen werfügte über eine nicht gar ſtarke, doch Liſſa, die zu ihm mit einem Ausdruck aufſah, als erwarte 


geſchulte Altſtimme, die einſchmeichelnd ins Ohr drang, 


ziſe Anſchlag ſein oder eine ſtets wiederkehrende, unbe- fie zu Felix auf, dann wendete fie fiH ab und blätterte ver⸗ 
wußte Handbewegung: Felix vergaß die Gegenwart, er wirrt in den Noten. 
glaubte Lotte am Flügel ſitzen zu ſehen und ihrem Spiele Felix trat befremdet zurück. Wie ſollte er ſich Liſſas 
zu lauſchen. Und dabei erinnerte er fid, daß ja heute der Blick deuten? Hatte das Mädchen ihn falſch verstanden? 
Tag war, an dem fie ihre Studien beendet, der Tag, von Er hatte nicht lange Zeit, nachzuſinnen, denn Fleming 
dem fie ſchon wor Monaten geſchwärmt und den fie gemein- verwickelte ihn in ein Geſpräch, in beffen Verlaufe ſich 
ſam feiern gewollt hatten. Ganz in feinen Gedanken ver- der Mäzen mach dem Fortgange von ſeiner Arbeit erkun⸗ 
(junten, trat er leiſe hinter Liſſa, las die Noten mit und digte. Er hatte dem jungen Manne gleich bei beffen erſtem 
wendete das Blatt, als dazu Zeit war. Liſſa ſtreifte ihn Beſuche ſeine Hilfe angeboten, die Felix inſtand ſetzen Foll- 
mit einem Blicke, und als fie den träumeriſchen, verſon⸗ te, ſich an dem ausgeſchriebenen Wettbewerbe zu beieili- 
nenen Ausdruck gewahrte, der auf ſeinem Antlitze lagerte, gen. Dies war in der liebenswürdigſten, unaufdringlich 
wurde ihr Geſang noch inniger und ſie wurde glühend rot. ſten Weiſe geſchehen: Fleming hatte dem jungen Künſtler 
Mit kurzem Nachſpiel endete ſie das Lied. ein Darlehen angeboten, deſſen Rückzahlung an keinen 
Einige Sekunden herrschte Schweigen, die Hörer ließen Termin gebunden war, und Felix Hatte das freundliche An⸗ 
den Eindruck nachwirken. Dann erſt wurde Billa Beifall erbieten nach kurzer Ueberlegung angenommen, nachdem 
geſpendet, nicht mit auſdringlichem Lärm, mit tönenden ihm Fleming werſichert hatte, daß dieſe Unterſtützung den 
Phvaſen, ſondern mit ein paar ſchlichten, aber warm emp- jungen Mann zu nichts verpflichte. Nun arbeitete Felix 
fundenen Worten, die von der Echtheit des Empfindens ſchon gegen zwei Monate an. der Preisarbeit und ſein gan⸗ 
und des geſpendeten Lobes zeugten und die won Herzen zes Sinnen und Trachten ging dahin, ſich des Vertrauens 
famen, wie fie zu Herzen gingen. EN Veldekes ee ee rg gg zu er- 
| TN, fein li auf zeigen und s wi í . 

Felix erwachte aus feinem Traume und er poate im Vorbeigehen, wovon der Bater mit Fe- 
! i i ichterſpru der andern lig ſprach, fie blieb ſtehen und fragte ſchüchtern: 
fie von im ben aichterſt und Der bas e ki et En Are Arbeit auch einmal beſichtigen, Herr 


und es wußte in ihren Geſang eines der Eulenbergſchen beſtätigen oder verwerfen würde. Da ſprach er N erdacht 


Roſenlieder einen ſolch innigen Ausdruck zu legen, daß 


alle Aeweſenden gefeſſelt wurden. 


„Fräulein Liſſa, Ihr Spiel hat etwas Bezauberndes 


für mich. Faft meinte ich, des Nachbars Töchterlein vor n ADE Fortſetzung folgt. 
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Seite 10. „Neues Schleſiſches Tagblatt“. 


Strandbad eee 

in Fan Umsonst | 
hö 53 k erteile ich jeder Dame 

am schonen M | einen guten Rat bei | 


| langen Charzy- Welssiluss 


| 
kower See bei | 
ER Jede Dame wird er- 
Chojnice. Gute | staunt und mir dank- 
| Bahnverbindung | bar sein. Frau A, 
! ; | Gebauer, Stettin 6. P. 
| Pension „Bellevue“ | 
t 
| | 


in versch. Gattungen 


Geschlitiene Gläser 

Autoverglasungen 

Neubelegen alter 
Spiegel 


liefert prompt zu mässigen Preisen 


JOSEPH TORTEN 


Spiescliabrik und Glasschleiierei 
11-go listopada 49 Biata (Hauptstrasse) 
ai" 14-56 754 Telefon 14-56 


Friedrich - Ebertstrasse 
empfiehlt gute 105, Deutschl. 1 
beifügen) 


Ener nn 
6 eigene Segel- und | 
Ruderboote. 814 | INSER INSFDATF 


A. u. O. Weiland, u dieser ZEITUNG 
Chojnice Dworcowa haben den besten 


Nr. 18. — Telefon 188. ERFOLG 


Fremdenzimmer. 
Pension 8—10 zł. 


59 Was möchten Sie lieber? 
Billig oder teuer waschen? 
Wenn Sie Persil in richtiger Men 
nehmen, kalt auflösen und die Wäs 
nur einmal kurz kochen lassen, haben 

Sie den besten Wascherfolg und sparen 
Arbeit, Zeit und Geld. Persil ist ja so 
ergiebig! 1 Paket Persil reicht für 21% 


bis 3 Eimer Wasser. 


| 


2 23525060869906095 ee eeeseseseeeee sees 


POTi NIEMILA WON 
a, zRAK.NOGIPACH 


2 75, USUWA ZNANY iNIEZASTAPIONY | 
. ob Ve WIEKU 


TA 


| 


ZAPOBI 
ODPARZANIU SIE; 


PA 


[haa Cen Famacrurecna AR KOWALSKI” Warszawa 


Für Haus 
und Strasse 


Leicht und deguem. 
Ölegant und modern. 
Den Fepege-Schuh 
Fragt jedermann gern 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


Am art ß 


| 


| ie asladawalcın 


—— — ——— —— en u u nn a neh. 


Y i | 


von der 


grössten Planofabrik. in Polen 


en 


Makulator -Papier 


ist abzugeben in der Druckerei 
„POIOGRAF" 
Bielsko, ul. Piisudskiego 13. 


B. Sommericld = un 


YVES m 
Bydgoszcz ar Asp 


Filiale: MACHT ALT UND HÄSSLICH- HUTE DIM 
DAVOR, DENN NUR JUGEND ZIERT 
Katowice ulica Kosciuszki 16, Telefon 28-98. 
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| | 
 Defallpreise 
| | Volksschuhe 
Euon Petri, Professor des Berliner Konservatoriums urteilt mit angenähter Sohle und Absatz Nr. 35 bis 41 z}. 4'60 
über mein Fabrikat wie folgt: | 
Lemberg, 10. XII. 1928. | Sportschuhe 
Hierdurch bestätige ich gern, dass das mir freundlichst bereit- j GIBT DEM HAAR LANGSAM UND UNAUFFALLIG mit vulkanisierter schwarzer Sohle und Gummibesatz 
gestellte Pianino der Firma Sommerfeld aus Bromberg ein ausgezeich- FÜR DIE UMGEBUNG SEINE NATÜRLICHE . FARBE Nr. 35 bis 4 zł. 6 — 
netes Instrument ist. Die Mechanik ist leicht, präzis und zuverlässigt | WIEDER, LEICHT ANWENDBAR FLECKT NICHT, | 
der Ton voll, weich und sympathisch. ; UND IST ABSOLUT UNSCHÄDLICH, DREIS 2.7.50 
t . 
Ich beglückwünsche die Firma zu diesem Erfolge. | ÜBERALL ERHÄLTLIH _ | Verlangen Sie überall nur Marke 
| 
s Resena Snake oxa PARF C'ORIENT I „ PEPEGE“ mit nuieisen! 
91 IRRE 4 — Egon E Petri ar een u re Fe A | 
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welcher auf der unmittelbaren 
Ueberschreibung des Betrages 
aus dem Check-Konto eines 
Klienten der P. K. O. auf, Rech- 
nung des Check-Kontos des 
anderen Klienten besteht. 


ERSTKLASSIGE 


SPRECHMASCHINEN UND PLATTEN 


Alle neuesten Schlager stets am Lager. 


MUSIK-INSTRUMENTE 


für Streich- und Blas-Ensemble. 


MANDOLINEN, GITARREN, 
ZITHERN und LAUTEN. 


Zubehörteile wie: 
Stege, Kolophonium, Wirbel, Saiten u. a. 


SCHULEN uno NOTEN 


für sämtliche Musik-Instrumente 


a — ͤ—— 


_ Durch Vermeidung an Barauszahlungen 
spart man an Zeit und Kosten. 
bie P. K. ©. berechnet bei den Ueber- 
 weisungen keine Manipulationsgebühr. 


Bedient Euch bei Zahlungen der 
Ueberweisungschecks der P. K. O. 


empfiehlt 


ST. PELCZYNSK Lam, 


Eigentümer: Red. C. L. Mayerweg, und Ned. Dr. H. Dattner. Herausgeber: Red. Dr. H. Dattner. Verleger: Ned. C. L. Mayerweg. Druderei „Rotograf“, alle in Bielsto. 
Verantwortlicher Redakteur: Red. Anton Stafinski, Bielsko. 
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